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Amtlicher Teil.
Ar . 83.

Verordnung 104.
.t^ O' OMLng., betreffend die Aufrechterhaltung

ste.n . icher Betriebe in dringenden Fällen.
. . Interalliierte Rhcinlandkomrnifsian ver-

Ons Grund des Artikels 3 des dem Friedens-
i919-a^ an 3PtJön3tcn Abkommens vom 28. Juni

T . «, Artikel t.
"J 'v ^ " ' ^ olliierie Rheinlandkommission kann,
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, , V r ‘“,iul >iT und infolgedessen uu- oupergeu , oer
n E stnd die Bedürfnisse der 2lrmeen dadurch
veruhit wird , dem Oberstkammandlerenden der
nlluerten Besatzungsarmeen die Befugnis über-
,tl"'3an, die Maßnahnien zu ergreifen, welche er ftir
' !* Bedürfnisse der Armeen , sowie für die Bedürf-
nnse der Zivilbevölkerung der besetzten Gebiete hin¬
sichtlich ihrer Lebensnouoendiakeiten für erforder¬
lich hält.

Die Maßnahmen , welche von der Interalliier¬
ten Rhcinlandkommisslon auf Grund dieser Aerord-
stUng gelrofsen werden, berühren nicht die den Mili¬
tärbehörden durch die Artikel 212 des Friedensver-
irages sowie 6, 10, 11, 12 und 13 des Rhsinland-
abkvmmens und durch die Verordnungen der Inter¬
alliierten Nheinlandkommisfion oder durch irgend
ein? dieser Bestimmungen bereits übertragen sind.

Artikel 2.
Diese Verordnung ist im Gebiet des Brücken¬

kopfes Kehl anwendbar.
Artikel 3.

Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Coblenz, den 31. Januar 1022.

Interalliierte Rheinlandkonimission.

Wird zur Kenntnis der Polizeiverwaltungen
und Ortspolizeibehörden gebracht.

Wiesbaden , den 13. Februar 1022.
J .-Nr . L. 402. Der Landrat.
Ar. 84. ~
2tn die polizstzterwaltungen u. Orkspolizeibehärden

des Kreises.
Belr . die öffentsichs Impfung für 1922.

Unter Bezugnahme auf die in der Sonderbei-
lagc zum Amtsblatt Nr . 13 der hiesigen Regierung
v. 29. 3. 00 nbgedruckten Maßregeln zur Siche¬
rung der Ausführung des Jmpfgeschäfts und
meine Verfügungen vom 12. 4. 00, .!. 4204, Snnder-
beilage zum Krsisblatt Nr . 48 und 28. 1. 18, L. 442
(vetr. Beschlüsse und Vorschriften des Bundesrats
vom 22. 3. 17 zum Jmpfgefetz vom 8. 4. 74), er¬
suche ich, mit der Aufstellung der Jmpflisten für das
Jahr 1922 nunmehr sofort zu beginnen.

In diesem Jahre sind impfpflichtig:
r>) alle 1921 geborenen Kinder und die Kinder

aus früheren Jahren , die entweder noch
gar nicht oder nicht mit Erfolg geimpft
worden sind:

0) alle 1910 geborenen Schulkinder und die
1008 und 1909 geborenen Zöglinge von
öffentlichen und Prwatlehranftatten , die
noch gar nicht oder nicht mit genügendem
Erfolg gcimpfr worden find.

Für jede der vorstehenden, unter a und b be¬
zeichn eien Klassen sind besondere Jmpflisten nach
^rn neu vsrsZchriebenen Vordrucken (Vgl . Versa,
vom 28. 1. 18, L. 442) in doppelter Ausfertigung
auszustellen und zwar bei a nach Form V . aufgrund
öcr vorjährigen Jmpfliste und der von den Stan¬
desbeamten zu liefernden Gcburtsllsten und bei !,
stoch Form VI . aufgrund der voriährlgen Wieder-
nnpfungsliste und der von den Lehrern und Bor-
Itehern einer Schulanstalt zu liefernden Schülervcr-zeichnssse.

Bei Ausstelluna der Jmpflisten wollen Sie fol¬
gendes genau beachten:

1. Zu Anfang der Listen find dis übrig gebiie-
oenen «i.'Ä den vorhsrgegangcnen Jahren
aufzuftihren . Unter den laufenden Num¬
mern îst die Nummer und Jahrgang der
>)mpfliste aufzuftihren, wo dieser Impfling
zum ersten Mole vorkommt. In der letzten
Spalte der Liste ist die Bezeichnung „Restan¬
ten" einzuschreiben.

chierouf folgen die Kinder der impfpflich¬
tigen Jahre genau nach dem Geburtsjahre
und -Tage . Die vor dem 31. Dezember 1920
gestorbenen, in 1920 geborenen Kinder sind
n î h t in die Jmpflisten aufzunehmen.

Die Fertigstellung der Listen hat spätestens bis
zum 15. April d. 2s . statt zufinden.

Die Termine für die Impfungen und die No<h-
chau sind sofort mit den Jiiipfarzten zu verein-
uaren. Noch Fertigstellung der Listen sind die ver-
emvartcn Termine uorschristsmätzig und wiederholt
,u veröffentlichen. In der zu erlassenden Bckannt-

Ist darauf hinzuweisen, weiche Kinder zur
st-riNinpfung oder Wiederimpfung und Nachschau zu
rringen sind oder zu erscheinen haben. Die Be-
^nntmachung ist mit einer Bescheinigung über die
v * De;n B -erofseu tlichung zu versehen und darauf

Gemeinde-Registratur sorgfältig aufzubewah-
-n, damit bei Stellung von Strafanträgen darauf

mruckgegangen werden kann. An die Eltern,
llslegeeltern oder Vormünder aller Jmpfoflichligen
sind gedruckte Ladungen (auf der Rückseite mit den
vorge ĉhriedenen Verhaltungsmaßregeln versehen)
£u Crlaffcn . gormuJarc hierzu können, getrennt
bst' st Êrstimpflingen und Wiederimpfungen in der
Buchdruckerei von Vecdiald u. Eo. hier bezogen
werden (uergl. Aerf. u. 10. 3. 00 — I 2114).

Sofern Eltern, Pflegeeltcrn und Vormünder
•W* llu sie zur Impfung der Finder und Pflegebe-

fohlenen erlassenen Aufforderung nicht Nachkommen
und auch nicht durch Vorlage eines Impfscheines
oder ärztlichen Zeugnisses den Nachweis zu führen
vermögen, daß die Impfung durch einen anderen
Ltrzt als den Impfarzt vollzogen worden ist, oder

jdaß ein gesetzlicher Befreiungsgrunü vürliegt, sind
sie der Ilmlscmwastschaft zur BestMsung an zu¬
zeiten, gleichzeitig aber nochmals und zwar fch- itl-
sich aufzufordcrn , die bctr. Kinder in einem
anderen , von ihnen mit dem Impfarzte zu verein¬
barenden Termine zu bestellen. Kommen sie auch
dieser Aufforderung nicht nach, so ist wiederholt

:Strafantrag bei der Amtsamvaltfchaft zu stellen
und so fonzufahren , bis die Impfung erreichr ist.
Bezüglich dieser Impflinge ist in Spalte „Be¬
merkungen" der Jmpflisten V und Vf anzuoeben,
an welchem Tage und bei welchem Gerichte Straf¬
antrag gestellt und auf welche Strafe erkannt
wurde . Wegen der zwangsweisen Vorführung der
Impflinge verweise ich auf meine Verfügung vom
1. April 1903, Kreisbl . Nr . 43, Ziff. 180. Bei Aus¬
füllung dev Listen, Formulare Yi .H und IX , ist
darauf zu achten, daß die darin einzutragendsn
Zahlen mit den Einträgen in den Liften noch For¬
mular V und TV genau übereinstimmen.

Jmpfpflichtige, die in andere Jmpfbezirke ver¬
ziehen, sind jedesmal sofort der Ortspolizeibehörde
des neuen Ausencholtsortes zu überweisen, über
das Geschehene ist in den betreffenden Listen,
Spalte „Bemerkungen" nn entsprechender Vermerk
zu machen. Ich bemerke ausdrücklich, daß nach
meiner Verfügung vom 13. September 1902, Kreis¬
blatt Nr . 113, Z:ff. 45ö das Schreibgeschäst bei den
Impf - und Nachschauterminen Sache der Ortsposi-
zeibehörden ist.

Die Listen V und IV sind hinsichtlich der rich¬
tigen Lufftellung von dem zuständigen Standesbe¬
amten bezw. dem Schuloorfteher und der Orts-
Polizeibehörde zu bescheinigen, ebenso demnächst
nach dem Impftermine hinsichtlich der Richtigkeit
der gemachten Einträge von dem Jmpfnrzte und
der Ortspoiizeibehörde. Auch die Usbersichten VITT
und IX müssen demnächst von dem Impfarzte und

^der Ortspolizeibehörde in gleicher Weife bescheinigt
sund vollzogen werden. Von den Listen ist je ein
!Stück in der Gemeinderegistratur zu hinterlegen,
!dagegen sind die zweiten Ausfersigungen mit Be-
' eicht, der über die einzelnen gZtellien Strafanträge
, und über die wegen Nichtgeftelluug von Jmpfpflich-
!tigen ergangenen richterlichen Entscheidungen ge-
naue Auskunft zu geben Hatz mir bis zum 15. 3a-

! nuar 1923 einzihreicheu.
Die von den Jmpfär .zten zu erstattenden Impf-

bcriĉ te sind dieser Vorlage beizufügen.
^ Bis zum 10. April d. 3s . ist mir eine Nach-

woifung der Impf - und Schautermine noch unten¬
stehendem Muster mit einem Berichte, daß die
Jmpflisten ordnungsgemäß fertiggestellt sind, cinzu-
reichen.

, Liste der 3mps- u. Rachschautennine im 3ahke 1922.
! Gemeinde . -.
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Die OrjopolizeibehLrbe.

Eine Verlegung eines einmal uereinbartcn
Termins kann nur aus ganz besonderen Gründen
erfolgen und muß von den Jmpfarzten rechtzoiüg
zur Kenntnis der Ortspoiizeibehörde gebracht wer¬
den. Ist eine Verlegung unumgänglich geboten, so
darf der neue Impftermin frühestens nack) 14
Tagen anberaumt werden. Don jeder Derlegung
eines Impftermins ist mir mster Angäbe dos Tages
und der Stünde des mnten Termins fofsÄ Mt-

.KUnng zu machen.
Auf die sorgfältige Beachtung der Verfügung

'vom 13. Mm 1892, Kreisbl . Nr . 116, Ziff. 337, betr.
rechtzeitige und gründliche Reinigung der Jmpf-
räume mache ich noch besonders aufmerksam.

Wiesbaden, den 14. Februar 1922.
Der Landrat.

.Rr. L5.
Vekanntniachung.

Durch Beschluß der Kreiskphlenkommissionvom
31. Januar d. Js . sind die Zufchiäde »u den Brenn-
stoffverkaufspreisen wie folgt neu festgesetzt worden:

t '. Ausladen t .M M
j 2. Einsacken, Lagcrarbeit usw. 1.30 >>t
> 3. Generaiuntostcn . 1.50

4. Berwaltunaskosten für d. K. K. Stelle 0.15
. . 1 .— .st

1.— M
2.— Jl

5. Grußverlusr und Mindergewicht
6. Umsatzsteus
7. Gewinn

8 .IS Ji
Der Nachsatz des früheren Beschlusses bleib!

wie seither unter folgender Fassung bestehen:
Bei Ausgabe von Brennstoffen unmittelbar

aus dem Waggon fällt, sobald Leute des Händlers
snitbrschäftigt sind, der Betrag unter 2 mit 1.30 Ji
für den Zentner weg: laden die Empfänger ohne
Mithilfe des Kohlenhändlers bezw. seiner Arbeiter
aus , dann kann außerdem der Betrag unter 1 mit
1.20 .1! nicht in Anrechnung gebracht werden

Abfuhr der Brennstoffs von d-n Bahn¬
höfen nach den Orten, die keine» Bahnanschluß
haben, erbvht sich der Zuschlag um die Achsenfracht,
die für jtöen di-ser Orte durch den Gememdeoor-
siand mit der Ortsbauernschast festgesetzt wird.

Die Erhöhung tritt ad 1. Februar 1922 in
Kraft.

Wiesbaden, den 14. Februar 1922.
Kreiskohlenstelle. S ch1i t t.

Nr. 66.
Bekanntmachung.

Nachdem während der gesetzlichen Frist
von 1 Monat das im Kreisblott von 14. San.
h. I . bekannt gegebene Ergebnis der Berufung
bezw Wahl der Vertrauensmänner und Ersatz¬
männer zur Angestellten-Versichcrung ftir den
Landkreis Wiesbaden von keiner Seite ange-
fochten wurde, ist diese Wahl endgültig ge¬
worden.

Es gelten somit als endgültig gewählt:
DerstWensmLnncr:

1 Direktor Albrecht S>) ummel,  Hochheim,
, 2. Kaufmann Alexander Kotz , Dotzheim,

8. Dr. Max S cho h l , Flörsheim,
II. Erste Ersatzmänner:

. 1. Fabrikant Georg B a l l m a n n , Wies-
baden,

2. Kaufmann Wilhelm Fischer,  Bierstadt,
Z. Weinhändler Karl Prinz,  Sonnenberg.

III . Zweite Ersatzmänner:
1. Kaufmann Karl Boiler,  Hochheim,
2. Kaufmann Hermann Herzheimer,

Flörsheim,
3. Kaufmann Hugo Löwensberg,

Igstadt.
Bei der Wohl der Vertrauensmänner und

Ersatzmänner ftir die Angestelltenversichsrung
find ' im Wahlkreise Wiesbaden -Land außer
Äiebrich aus dem Kreise der versicherten Ange
stellten gewählt worden:

I. Vertrauensmänner:
1. Karl L ü t t ke , Bürochef, Sonnenberg,
2.  Ernst Barbehen,  Handlungsgehilfe,

Erbenheim,
3. Fritz Klink,  Geschäftsführer , Hochheiin.

II. Erste Ersatzmänner:
1. Dr. Elisabeth Hümmerich,  Iuristin,

Erbenheim,
2.  Wilhelmine Will,  Bankangestellte,

Erbenheim,
3. Valentin Kaufmann,  Buchhalter,

Hochheim.
IH. Zwoike Ersatzmänner:

1. Paul Schollmayer,  Filialleiter,
Flörsheim,

2. Fritz L i n n , Bankangestellter, Bierstadt,
3. Wendelin Bott.  Buchhalter , Hochheim.

Gemäß ß 37 der Wahlordnung vom 3. Juli
1912 wird dies hierdurch veröffentlicht.

Wiesbaden. 14. Februar 1922.
J .-Nr . V. A. 298. Der Landrat.
Nr. $7.

Verannimcichung.
Auf Grund der Polizeiverordnung vom

12. Juni 1911 ist ein der Gemeinde Sonnen
tzerg gehörender Ziegenbock als zuchttauglich
anerkannt worden.

Wiesbaden , 13. Februar 1922.
J .-Nr . II. 282/1. Der Landrat.
Nr . 8Z.

Auf Grund des Art . 13 der Verordnung 3 in
der Fassung der Verordnung 97 hol die Inter¬
alliierte Rheinlanbkomrnission entschieden, daß dvs
Buch mit dem Titel „Das Volk wacht auf " von
Walter von Molo , erschienen in München bei W-
bert Langen , im besetzten Gebiet verboten wird.

Die Ortspotizcibehörüen ersuche ich um Ver¬
öffentlichung.

Wiesbaden , den 13. Februar 1922.
J .-Nr . L. 386. Der Landrat.

Rr. 89.
2. Erinnerung.

Die Herren Bürgermeister werden hiermit
nochmals an die Erledigung meiner Kreisdlatt-
verfügung vom 29. Dezember 1921, ll . 2o93
— Kreisblatt Nr . 150/598 von 1921 — best.
Angabe der Realsteuern für 1920 und der Ein¬
wohnerzahl für 1821 erinnert.

Wiesbaden, 15. Februar 1922.
Borsitzende des Kreisausschuffes.Der .

J .-Nr . fl . 47/2 Schlitt.

Br . SO.
Die mit der Erledigung meiner Verfügung

vom 8. 6. 1921, L. 2731, noch rückständigen
Ortspolizeibehärden des Kreises werden noch-
.mals an die fofortiAe Berichstrstoitung , betr.
Bazillenträger bei Schulkindern, erinnert.

Wiesbaden , 13. Februar 1922.
J .-Nr . L. ^ Der Landrat.

F- N. Schrvdt^  Kreissekretär.

MchisWKcher Teil.

» 8 .
AnKühms des BeriraLenZdMms.

Berlin.  15. Februar . Der Reichs^
tag genehmigle das Dertrauensvoium mst
230 e>eaen 185 Stittimen bei 16 Stimmest
Haltungen.
Berlin.  15 . Februar . In der heutigen.

Sitzung des Reichstages wurde die Beratung
des Mietgkfetzes fortgesetzt. .Eingegangen ist
dazu ein Kompromißantrag der Sozialdemo¬
kraten, des Zentrums , der USP . und der De¬
mokraten. In diesem Antrag ist besonders vor¬
gesehen, daß die Reparaturzuschläge zunächst
für große Instandssetzungsarbeiten an den Ge¬
bäuden des Vermieters zu verwenden find, G '
meinden könnten mit Zustimmung der obersteu
Landesbehörden einen Ausgleichsfond ein-
richten, aus dem wirtschaftlich Schwächere
unterstützt werden könnten. In der Debatte
erklärt Ministerialrat Riffel,  daß nicht ein
einziger Reichsbeamter durch das Jnkrasttreten
des Gesetzentwurfes mehr benötigt wird . Auf
Neubauten fall das Gesetz keine Anwendung
finden.

Auf Vorschlag des Präsidenten unterbricht
darauf das Haus die Weiterberatung des
Reichsmietegesetzes und schreitet zur Abstim¬
mung über das Vertrcruensooium, bezw. über
die Istißtrauensyoten.

Nach einer Pause von 10 Minuten wird
die Besprechung der Erklärung der Reichs-
regierung zum Eisenbahnerstreik wieder ausge¬
nommen. Inzwischen hat sich der Saal bis auf
den letzten Platz gefüllt, während am Re¬
gierungstisch die Mitglieder des Llabinetts mii
dein Reichskanzler Platz genommen haben.

In namentlicher Abstimmung wird der
Verlrauensantrcrg der Hoalikionsparleien milk
230 gegen 185 Stimmen bei 16 Kkirnmenkhal--
lungen angenommen. (Lebhafte Bravorufe.
Händeklatschen, auch auf der Tribüne .) Dagegen
stimmten die beiden Rechtsparteien, die klnab-
hängigen und die Kommunisten. Es enthalksn
sich Bayrische Volkspartei und Bayrischer
Bauernbund . Damit sind die Mißtrauens --
gntrüge erledigt. Die Anträge betreffend Auf¬
hebung dsr Gelderbeschlagnahine und Rück¬
gängigmachung der Disziplinierungen werden
abgelehnt. (Große Unruhe in ganzen Hause,
die andauert , während der vorhin unter-
brochene Beratungsgegenstand weiter behan¬
delt wird.)

Abg. Hei bemann (Kom .): Der Ent¬
wurf ist ein ganz elender Koinpromiß. In
keinem Lande der Welt sind die Arbeiterwohn-
verhältnisse so schlecht wie bei uns . Dabei
bringt der deutsche Arbeiter weit höhere Miets¬
beträge au? als der ausländische.

Nach kurzer weiterer Debatte, in der
Ltbg. I se m a n n (Ztr .) sich für die Ab¬

lehnung des Entwurfs ausspricht, wird di«
Weiterberatung auf morgen vertag !.

Präsident L ö b e teilt mit, daß bei Fest¬
stellung der liamentlichen Abstimmung ein
Rechcnsthler unterlaufen sei. Mit Ja hätten
220 Slbgeordnete gestimmt. Demgemäß sind
421 Stlinmeil abgegeben worden. 185 Abge¬
ordnete haben mit Nein gestimmt, 16 sich bei
Abstimmung enthalten.

Die UhsNmmung.
Berlin,  15 . Februar . FürdasBer-

t r a u e n s v o t u m i m Reichstag  stimm¬
ten 107 Sozialdemokraten , 38 Demokraten, 68
Abgeordnete des Zentrums , einschließlich der
vier Welfen, welche dem Zentrum als .stofpi»
tonten angehören , 3 Abgeordnete der Bayri¬
schen Bolkspartei , 3 des Bayrischen Dauern¬
bundes und 1 Welfe. Gegen das Votum
stimmten 34 Abgeordnete der Unabhängigen
Sozialdemokratie , 68 Deutfchnationale, 61 Ab¬
geordnete der Deutschen Bolkspartei und 22
Kommunisten. Von der Bayrischen Volkspartei
stimmten 2 Abgeordnete und der .Hospitant
Deermann für das Vertrauensvotum . Vom
Zentrum fehlten 3 Jlbgeordnete wegen Krank¬
heit und der Abgeordnete Pfeifer wegen seiner
Anwesenheit in Wien , von der Deutschen Volks¬
pariei fehlten wegen Krankheit 6, von dcn^
Deutschnationalen 2,  von den Demokraten 2
und von den Sozialdemokraten 1 Abgeordneter.
Von den Unabhängigen Sozialdemokraten

'nnen 14 Abgeordnete cm der Abstimmung
l)t teil und 12 unabhängige Abgeordnete

fehlten überhaupt . Die 16 Stimmenthalftmsen,
entfalten auf die Bayrische Vast sparte »,



Berlin,  16 . Februar . In der heutigen laden worden , einen Vertreter zur UnterstMug
Sitzung des Reichstages fand die erste Be- der britischen Delegation au, der konunendm Äon-

fchw„'.Mischen "^Mdsgeri ^ s - un .. DeeM .^ 71, iigiich g-r schädlichen Propugando in Indien uudvertrag statt. Mm,ster , d.es Äeutzeren De. | burrt) Ut  ber ^cöanrc im Ausland »er-
:}i beabsichtige.Rarhcnau  benutzte die Gelegenheit , sich dem ! leitet werde , das; Großbntamner

Hause vorzustellcn . bedauerte aber , sich noch !Indien auszugeben , erklärte Lloyd George , er
aus - i nnnicht ausführlich über sein Programm aus - j wünsche im Nansen der britischen Regierung -deur-

sprechen zu können ! dafür sei der Zeitpunkt j sich zu sagen , daß uutrr keinen llmMnden oder
noch nicht gcloinmen . Der Entwurf scheine ihm j DedkuMrugen daran gedacht werde , die volle Sou-
ein gutes Omen für die deutsche Zukunft zu v- rSnltät d» Königs oder Krchers -n >H«g °ben ober
sein . Er sei ein Vertrag des ausreichenden ! su^ nermindern . Ogne dir simcke Hand Lnglcmds
Rechtes und eine neue Stellungnahme Deutsch

auug uo » dem Händler vorgelegt , so ist als
Ausweis gegenüber der Steuerbehörde eine
Abschrift des Empfangsbekenntniffos ^ vom
Privatverkäufer zurückzubehalten ; bei Richtoor-
lnge der Bescheinigung ist die Luxussteuer zu
entrichten.

* Eine Berliner Korrespondenz teilt mit : Wie
mir hören , ist inan von dem Gedanken abgekom-
men , schnellstens eine 9! 0 v e Me .3  ü r Gerne r b c-

blicklich eine Fusion mit der Wegeli » Rußjablikcir
A.-G , und im Zusammenhang damit ein wertvoller

unnüttelbas
Fronkst
dwelW

üMchlen aus Fustoniecung mit einem anderen
Unternehmen , oder Anglkederupg an ein solch«!
nicht , Beschlüsse über die Höhe der diesfähngon
Dividende sind noch nicht gefaßt . Dieselbe wird;

A.-G . und im Zusammenhang damit ein weru
Bezugsrecht für die Aktionäre ufw . unmitt
bevorstände . Die Gesellschaft teilt der „Fi
Ztg ." nunmehr mit : „Zurzeit b,-sichen irgend !,
Abkick-ten ans Kunonieeumi mit einem an

st euer  in Preußen vorzulegen , um die Klasfen-

lands zu dem Schiedsgerichtgedanken in ; Haag.
Es gelte hier den Rechtsgedanken des Schieds¬
gerichtes zu kräftigen , durch einen Vertrag , der
eine rein absolute Rechtsgrundlage biete . Kaum
einen Vertrag werde man finden , der zwischen
Völkern zur Vermeidung von Streirigkeitcn ab¬
geschlossen fei und der niit so vollkommener
Rastlosigkeit alle möglichen Differenzen voraus-
fieht und beizulegen sucht.

Der Vertrag wird nach weiterer Aussprache
in allen drei Lesungen einstimmig ange¬
nommen.

Nach Annahme des Vertrages zwischen
Deutschland und Oesterreich hinsichtlich der
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
wird die Beratung des Reichsmiekengesekzes in
Zweiter Lesung beendet . Das Gesetz tritt am
1. Juli 1928 in Kraft . In einer Entschließung
wird gefordert , daß die Retchsregierung bis
1. April 1923 einen Gesetzentwurf isber
Aenderung oder Aufhebung des Reichsmiets¬
gesetzes vorzulegen hat . — Nächste Sitzung
Freitag.

würde Indien dem Chaos vecftÄen.

Irland.

mb Belfast , 15. Februar . Dis Hauptstadt von
Ulster ist heute wieder der Schauplatz erbitterter
Kämpfe zwischer Katholiken und Protestanten ge¬
wesen . Es gab eine große Ltnzahl Verwundeter.
Die Polizei wurde angegriffen und ein Polizist ge¬
tötet . Sie erwiderte Mit Gewehrschüssen und
ährte auch einen Bajonettangriff aus , bei dem ein

Zivilist getötet und mehrere schwer verwundet
wurden . ^

Berlin,  15 . Februaß In der Beratung der
Anträge über die Finanznok der Gemeinden wird
fortaefahren und die Anträge dem Gemeinbeaus¬
schuß überwiesen . Dann wurde die in einer
früheren Sitzung abgebrochene Beratung der An¬
träge zugunsten der aus Polen vertriebenen deut¬
scher Ansirdter fortgesetzt . Die Anträge wurden
teils . angenommen , teils dem Landwirtschastsaus-
ichuß überwiesen . Zur ersten Beratung kam dann
die Borlage über die Durchführung der staatlichen
PolrzeiverwaHung im rheinisch -westfälischen In¬
dustriegebiet . Die Vorlage wurde vom Abg . von
Dryanber (Dutt .) befürwortet lind vom Alu ;. Otrer
(U. S .) heftig bekämpft . Nach 5 Uhr wurden die
Beratungen auf Donnerstag vertagt.

Berlin,  16 . Februar . Ohne Debatte
wird der Gesetzentwurf über die Vereinigung
Pyrmonts mit ' Preuße -, in dritter Lesung an¬
genommen.

Es folgt die dritte Beratung des Antrages
der Mehrheitsparteien auf Entziehung der
Tagegelder bei Ausschluß eines Abgeordneten
aus den Vollsitzungen . Der Antrag wird
schließlich gegen die Stimmen der Kommuni
stcn und Unabhängigen angenommen.

Hierauf wird die Beratung des Gesetzent¬
wurfes über die Durchführung der staatlichen
Polizeiverwalkung inr rheinisch-wesifästschön
Industriegebiet begonnen und die Vorlage
dann dem Hanptausschus ; überwiesen.

Das Haus berät dann einige weitere Ge¬
setzesoorlagen , darunter in 3 . Lesung den Ge¬
setzentwurf zur Ausbesserung des Dienstein-
kvmmrns der katholischen Pfarrer , der ange¬
nommen wird . Es ergibt sich schließlich die
Deschlußunfähigkeit , worauf die Sitzung
Freitag vertagt wird.

aus

mb Paris,  15 . Februar . Die 5)avasagen-
tur verbreitet folgende Note : Entgegen der Meldung
eines Mergmblaites ist kein Attentat gegen den
Präsidenten der Republik geplant gewesen . Keiner¬
lei Sicherheitsmaßnahmen wurden getroffen . Das
Gerücht wurde jedenfalls dadurch verursacht , daß
vor einigen Tagen eine Granate gefunden wurde,
die vom Krieg herrührte und in einem Kehrrichtkasten
niedergelegt war.

eiyteiiung zu beseitigen und die gewerbesteuerfteie
Mindestgrenze zu erhöhen . Man will zunächst die
Novelle zum L a n d e s st e u c r g e i e tz abworien,
welche bereits dem Reichsrnt vorgelegt worden ist.
Diese Novelle zielt daraus ab , den Gemeinden
größere Erträge aus den Reichssteuern zuzuführen,
um so die Hauptursache für die übermäßigen Ge-
Werbesteuerüberlastungen durch die Gemeinden zu
beseitigen.

M . » « IS " W A « W DlesNÄit.

Aleirre Mtieilmigen.
Berlin . Mit Wirkung vom 1. 3. tritt eins wei¬

tere Erhöhung der Eisenbahngütertarife um 20
Proz . ein.

II . S . £f. D . und 6 . A. G . Wie der „Vorwärts
hört , steht der Eintritt der Kommunistischen Arbeits-
geineinschaft in die Partei der Unabhängigen So¬
zialdemokratie , der eigentlich ,a)on während d. Leip¬
ziger Parteitages der Unabhängigen erfolgen sollte,
setzt unmittelbar bevor.

soov deutsche Pferde für Belgien . Zwischen der
deutschen und der belgischen Regierung ist ein Ver¬
trag abgeschlossen worden , wonach Deutschland ver¬
pflichtet ist, Belgien 8000 Pferde im Gesamtwert
von 20 Millionen Francs zu liefern.

wb London . Die Bank von England hat ihren
Diskontsatz von 5 aus VA  Proz . herabgesetzt.

Hochheimer Lokal-Aachrichlea.
Hochheim . Soweit dis jetzt fellzustellen ist

haben durch den starken Frost auch verschiedent¬
lich die teßtjährigen Triebe der östretcher Wern¬
stöcke Schaden genommen . Wie weit die Reu
Pflanzungen den Frost überdauert haben , kann
erst nach den erfolgten Aufräumungsarbeiten
im Frühjahre bestimmt sestgestellt werden.

Hvchheim . Am nächsten Sqnntag smdet
in der Wirtschaft „zur Rose " die diesjährige
Gencralversamrntung der Freiw . Feuerwehr
statt . — Am gleichen Tage veranstaltet der
F .-Cl . Alemannia im Saalbau „Krone " einen
Familienabend . (Siehe Anzeigen .)

Das Finanzamt schreibt uns : Ver¬
käufe von Luxusgegenständen

Frankreich und Rußland.
Berlin,  17 . Februar . Dem Vertreter der

„Ruß -Preß " wurde in der hiesigen französischen
Botschaft erklärt , daß die Gesandtschaft bisher
keinerlei Bestätigung über den Abschluß eines Ab
kommens erhalten habe und daß sie an die Mög¬
lichkeit eines solchen Abkommens vorerst überhaupt
nicht glaube . Da jedoch das Dementi , so bemerk;
der „Vorwärts " hierzu , nicht in kategorischer Form
abgegeben wurde , so ist anzunehiueii , daß jeden¬
falls zurzeit Verhandlungen stattstnden , die sich air
der Grundlage des in der Presse veröfsemlichte»
Entwurfes über ein Abkommen bewegen.

Evglsnd.
wb London,  16 . Februar . Don amt¬

licher britischer Seite wird mitgeteilt , daß das
(llerücht , Lloyd George  beabsichtige ab-
zu danken,  vüllkonunen unbegründet
ist . Bon gutunterrichteter Seite verlautet
jedoch , daß in parlamentarischen Kreisen die
Ungewißheit bezüglich der unmittelbaren Zu¬
kunft der Koalition in der unionistischeu Partei
im Wachsen begriffen ist.

durch Private  unterliegen nach dem Um-
satzsteüergesetz einer Steuer von 1b . v . H . des
erhaltenen Betrages . Diese Steuer ist auch
von Gewerbetreibenden zu entrichten , wein , sie
einen M ussteuerpslichtigen Gegenstand ver¬
kaufen , der nicht in ihren Gewerbebetrieb fällt.
Zu den lurusfteuerpslichtigen Gegenstände ge¬
hören insbesondere : Edelmetalle wie Gold.
Silber . Platin und die daraus gefertigten Ge¬
genstände einschließlich vergoldeter , versilberter
m >h « iniiiiieripr Kläcke : ferner Edel - und Halb-

l !m die für Ende Februar respektive Anfang
März geplante „Volkssammlung für das
notleidende Alter im Deutschen Reich " für den
Landkreis Wiesbaden zu organisieren , hatte
Herr Landrat Schlitt auf Dienstag zu einer
Besprechung im „ Schwanen " in Erbenheim
eingeladen . Rund fünfzig Vertreter und Vcr-
treterinnen der Ortsbehörden , der Geistlichkeit,
der sozialen Fürsorgetätigreit und der Wohl¬
fahrtspflege waren erschienen . Herr Landrat
Schlitt machte die Versammlung mit dem
Zweck der Volkssammlung bekannt , schil¬
derte mit warmen Worten das Elend vieler
Ärdsitsinvaliden und betonte nachdrücklich , daß
es eine Ehrenpflicht für jeden Krersinsassen sei,
nach Möglichkeit zur Linderung der Not unserer
Veteranen der Arbeit beizutragen . Eine leb¬
hafte Debatte , die sich über die Art der Auf¬
bringung der Mittel entspann , zeigte das große
und allseitige Interesse , das der Gedanke der
„Aitershilfe " in allen Orten und Bevölkerungs¬
schichten des Landkreises findet . Die _ in . den
einzelnen Orten außerordentlich unterschiedliche
Zahl der in Frage kommenden alten Leute
schließt eine Verwendung der eingehenden Gel
der nur innerhalb der Orte selbst aus . Man de
schloß , die örtlichen Wohlfahrtsausschüsse , da¬
neben freiwillige Helfer , mit der Ausführung
der Sammeltätigkeit 311 beauftragen und den
Ertrag der Hausfammiung an den Kreiswoh !-
fahxtsausschuß abzuführeu . In eitler beson¬
deren Sitzung des Organisations - und Arbeits¬
ausschusses wird dann bestimmt werden , wie
die Gesamtsumme auf die einzslnen Ortschaften
verteilt werden soll und m welcher Art die
Hilseleisitnig in jedein einzelnen Falle am
zweckentsprechendsten erfolgen nn '.ß . A ! s T a g
der H a u s s a m m I U » g i in 5k r e >s e
wurde der 5 . März (Sonntag) be¬
st i in m t . Das Abhalten irgend welcher sage
nannter Wohltütigkestsveraiistaltunge ' i zu
gunften der Attershilse soll daneben der pri¬
vaten Initiative überlassen werden . In seinen
Schlußworten sprach .Herr Landrat Schlitt die
Ekwariiing aus , daß sein Kreis in der Unter¬
stützung dieser Reichsaktion zugunsten der un
schuldig in Not geratenen Veteranen der Arbeit
in voibitblicher Weise sich bewähren wird.
90 Prozent des Ertrages der Sammlung blei
ben im Kreise . Ais unierstützungsbedürsiig
kommen hunderte von alten Leuten jedes Be¬
rufs und jeder Konfession in Frage . Ihnen sott
neb .en der staatlichen Hilfe die Sammlung be¬
weisen , daß das deutsche Volk in echter sozialer
Fürsorge sich von keinem anderen übertresstr
läßt.

der nicht die in den . letzten Tagen behaupte .«
.höhe erreichen . — Diese Erklärung zeigt , mH
weicher Vorsicht den gegenwärtigen , mehrfach 011)
beobachtenden Versuchen , durch zunächst unkon-
rollierbare Versionen ein erneutes Spekulation^

.reiben zu entfachen , zu begegnen ist. Der Preiü
der Brockhues -Äktien ist seit bem 1. Februar voih
825 auf zirka 1060 Prozent gesteigert worden.

höchst . Woisfs Bureau verbreitete am SamZ
tag eine Nachrichl , wonach hier drei Kinder aus
dein Maickeib eingebrochen und ertrunken sei«,
ollten . Diese Notiz stell ! sich zum Glück als eine

tente heraus.
Frankfurt . Sie Städtische Nachrichtens

stelle schreibt zu dem gemeldeten ErsrickungS'
tode eines zweijährigen Kindes auf einer Ab¬
teilung des städtischen Krankenhauses Sachsen-
Haufen , daß die sofort eingeleitete Untersuchung
bisher ein Verschulden des Personals nicht er¬
geben hat . Es sei ein in der Geschichte de»
Krankenhauswesens einzig dastehender Fall,
bah ein Kopf -Haisverband durch Verfangen a»
der Kleiderstange des Bettes beim Aufstehe-
des Kindes so traurige Folgen haben konnte.

fp Infolge der einaetretenen wärmere«
Witterung ist die Maineisdecke bereits brüchig
geworden und an vielen Stellen vom Wasick
überflutet . Die Polizei hat deshalb das Be¬
treten des Mains verboten . Bei dem langt
sämen Fortgang des Tauprozesses hofft ma >h
daß der Eisgang sich so leicht vollzieht , daß die
Notbrücke erhalten bleiben kann . Die einge-
knickten Brückenpfeiler werden gegenwärtig ab¬
montiert . — Der 24jährige Metzger Natha«
Lowkowitz aus Lodz und der Franzose De faul
haben einen hiesigen Kaufmann und Juwclsm
händler um 400 000 Mark geneppt , indem D
demselben 3 Kllogr . Metallspähnc als echV
Platin verkauften . Die Gauner hatten de«>
Kaufmann kurz vor dem Kaufabschluß echt^
Platin vorgelegt , dieses aber bei der Uebergab-
in geschickter Weise mit den Metallspähnen ver¬
tauscht und darauf die Hälfte des KaufwerteS
in .Höhe von 800 000 Mark , nämlich 400 00“
Mark , ausgezahlr erhalten.

Lronbcrä. Am IS. Januar abends wurdl
an einem Bahnübergang bei Eronberg tiock
die Bahnstrecke Eronberg der ehemalige OrtSt
diener Baltasar Aham init schweren Körperver¬
letzungen tot aufgesunden . Es wird ange¬
nommen , daß der Tod infolge Ueberfahre^
durch ein schweres Auto erfolgt ist . Der M-
gierungspräsident hat für die Ermittelung dä
Täters eine Belohnung von 3000 Mark auf¬
gesetzt.

Mainz. In dem an den Ererzierpm
„Mombacher Sand " angrenzenden WüldÄ^
wurde die Leiche eines etwa 6 Wochen alt^
Kindes gefunden . Das arme kleine Wesen rv«ln ; Piimnen ophiilTt imh iohitinnffr

Die Hochzeit der Prinzessin Istary.
Die Hochzeit der einzigen Tochter des eng¬

lischen Könrzspoare », Prinzessin Mary , mit dem
Mscount Lascclles ist auf den 23. Februar ange¬
setzt. Zur Hochzeit sind leine Einladungen an
auswärtige Fürstlichkeilen ergangen , sie soll int
Gegenteil ein ganz demokratisches G e -
präge  erhalten , Er werden ungefähr zweikailsend
Personen a« s allen Gesellschaftsschichten eingelaoen
und der König hat ausdrücklich gewünschi , daß
sührendc Vertreter der Arbrtterschast und der Ge-
iverkvereine unter ihnen seien , namentlich auch
solche weiblichen Geschlechts.

Lloyd George über die indische Frage.
wb London,  15 . Februar . Lloyd

George  hirlt gestern im Unterhause eine Rede
über die indische Frage.  Er sagte , vieles in
der Lage Indiens rechtfertige ernste Sorge : für
eine Panik sei jedoch bestdniut keine Ursache vor¬
handen . Die Regierung , sei der Lage gewachsen,
ohne deshalb die finanziellen Lasten vermehren zu
müssen . Nichts würde von größerem Vorteil fein
— fuhr Lloyd George fort — als wenn Friede mit
der türkischen Regierung geschlossen werden könne.
Lord Eurzon werde in den nächsten Tagen diese
Frage von neuem auftollen , um zu sehen , ob es
nicht möglich sei, einen durchgreifenden Frieden zu¬
stande zu bringen . Es müßte jedoch ein gerechter
Friede sein . Nichts könne gewonnen werden durch
ungerechtserrigte Juqeständntsse . Me .. Teile der
Welt frier : infotse des Sri eg es ärmer geworben.
2 n der ganzen Welt misife der .Frieden zustande
kommen . ' Aus diesem Grunde sei Indien einge-

uud ptätinierter Stiiae : .
edelsteiyx , Perlen , Gegenstände aus Bernstein,
Meerschaum . Elfenbein . Perlmutter , Sch '.td-
»iatt , Korallen usw ., Musikinstrumente , Auto-
mobile und Fahrräder . Kutschwagen . Pelz¬
waren . Teppiche , KunstgegenstSnde , Antiqui¬
täten , Saminelgepenftände (z. B - Briesmar ' sn)
u . derql . mehr . In Zweifelsfällen gibt das
Finanzamt — Abtlq . Umsatzsteuer — bereit-
wiMgst Auskunft . Die Luxussteuer hat in erster
Linie der Verkäufer zu . zahlen , auch wenu ver¬
einbart ist , daß der Käufer die Steuer tragen
soll' . Der Käufer muß aber dafür sorgen , daß
die von ihm durch Zuschlag zum Kaufpreis ent¬
richtete Steuer vom Verkäufer an das Fmcmz-
amt abgeführt wird . Er muß sich deshalb
innerhalb zweier Wochen voin Verkäufer eiue
Quittung geben lassen , die neben der genauen
Bezeichnung des verkauften Gegenstandes und
de '' Enipfangsbetätigung über den Kaufpreis,
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in Lumpen gehüllt und jedenfalls lebend
gesetzt worden , so daß es bet der grimmiW
Kälte erfror . Von der Rabenmutter fehlt ^
jetzt jede Spur.

^ Am Montag nachmittag verschied pH'
lich im Kreise , seiner .Familie infolge eines Heü'
schlags der 34 Jahre alte Ludwig Schneid^
pon hier , Sohn des weithin bekannt
Dr -nckereibesitzers Oskar Schneider . Der
storbene batte noch am letzten Samstag ab ?»'
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in dem Vereinskonzert des Mainzer Lehret

die Quittung der Fjnanzkafse über den Steuer-
H1116  Laßt der Käufer sichbetrag enthalten muß.

diese Quittung nicht ausstellen , so macht er . sich,
abgesehen davon , daß er nun zur Zahlung der
Steuer heraugezoqeu werden kann » strafbar.
Erhält der Käufer das vorgeschriebene
Empfangsbekenntnis nebst Steuerzahlungs¬
vermerk ' binnen 2 Wochen nicht , so hat er
binnen weiteren 2 Wochen dem Finanzamt
hiervon Mitteilung zu machen und die Steuer
selbst zu zahlen . Bei H ä n d l e r v e r k ä u s e n,
d . h . Verkäufen von luxussteuerpflichtigen Gc-
genftanden von Privatleuten an Händler , die
solche Gegenstände weiter veräußern , kommt
es ktrauftm , ob der Händler eine Weiterver-
äußerungsbefcheinigung bezüglich des zu ver-
koufendei , Gegenstandes hat . Der Gewerbe¬
schein oder eine polizeiliche Bescheinigung er¬
setzt die Weiterveräuherungsbescheinigung
nicht ; es ist vielmehr irur die von einem Finanz¬
amt ausgestellte mit einer Nummer versehene
und gewöhnlich auf ein Kalenderjahr lautende
Bescheinigung und nur hinsichtlich der in ihr

Wlesbabrm . Nach nur kurzem .Kranksei!
ist hier im 58 . Lebensjahre der Direktor ^ der
Vereinsbank Wiesbaden , E . G . in . b . H ., Heinr
Meis , gestorben.

sc In der Morltzstraße dahier waren Ein¬
brecher am Werke , die «ber während der
„Arbeit " noch rechtzeitig abgefaßt werden konn¬
ten . Es waren der Karl Tougerie ans Borde¬
aux und Felix Bautet aus Paris . Sie kamen
in 5) aft . Die beiden sind außerdem dringend
verdächtig in Mainz und Wiesbaden zahlreiche
größere Diebstähle in Wohnungen ausgesührt
zu haben.

Wiesbaden . Kein Rücktritt des  B är¬
ger  m e i st er  s . Das Magistrats -Presseamt teilt
mit : „Die Fraktionen der Stadtverardnclenver-
iammlung ftuden über das Nücktrittsgesuch des
Bürgermeisters beraten . Es hat sich dabei heraus-
gestellt , daß die Annahme des Bürgermeisters , die
ihn zur Einreichung des Gesuchs veranlaßt hat , daß
eine Mehrheit sich in Opposition gegen die Person
des Bürgermeisters befindet , irrig - ist. Der Bürger¬
meister btcfbt daher in seinem Amte ."

— Wegen des bekannten Rad , u m d >e b -
ft .ahls in  München ist dort der Maler Nauchen-
steiner zu -1 Jahren Zuchthaus und 3000 Mark
Geldstrafe , sowie 19 Jahren Ehrverlust verurteilt
worden . Der Mltangcklagie Bäcker Jakob Thaier
erhielt 1 Jahr 6 Monate Gesängnis . Die beiden
Radiiimdiede waren seiner Zeit in Wiesbaden fest-
genoinmen worden . *

fc Bom 15. Februar d. Js . ab ist ein Kriegs¬
gericht am Haup .tquartter des 30 . Armeekorps in
Wiesbaden eingesetzt worden . Dasselbe wird sich
mit allen entsprechenden Kriminalfällen befassen,
die im ganzen Gebiet des Brückenkopfs Mainz sich
ereignen , während das Kriegsgericht am liaup !-
quartier der Rheinarmee in Mainz nur mehr die
Fälle aburteilen wird , 8ie im Gebiet der Garnison
Mainz und den Vororten Vorfällen , sowie den
Spionageanklagen.

fc Immer weiter nach oben sprangen auch am
Donnerstag -Biehmarkte die Presse sowohl am
Groß - und llleiiiviehmarkt , hier ausgenommen die
Schafpreise , als auch am Schweinemarkt . Die
Nachfrage war groß , der .standet lebhaft , der Zu¬
trieb bald geräunit . Die Händler sind der Mei¬
nung , mit weiteren bedeutenden Steigerungen der

genannten Gegenstände gütig . Der Händler j Viehprcise in den nächsten Wochen rechnen zu

hat der Verkäufer die Steuer nicht zu entrichten -- •«»
und kann deswegen evtl , den Verkausspreis der V̂,ehoerkau ; nur pach ^.cbendg . 4 8
Niedriger stellen Auf der über dev : Berkasis / ' ^ lederwMps . Die Aktien der Ehern !scheu
auszustLMoett Quittung , muß lSdoch der M „ kr Brockhues A. G. , Niederwalluf a . Rh . sind
Name des Händlers , dos Finanzamt » das die ;m 'freien Verkehr Frankfurts während der ver-
Bsfchelnigtnig ausgestellt hat , und deren lltum - gangenen Woche sehr stark tpekulativ im Preise

cinge- MSr vermerkt sein. Wird eine solche Bescheini- getrieben worLen mit dem Hinw-cis, bah äügen-

Eüngcrchors als Bariton -Solist initgewirkt ick
dabei ganz besonderen Beifall geerntet , ist
hinterläßt eine junge Witwe mit 2 tleina
Kindern.

Akainz . Ranbübersoll im Eisenbahnzug . ^
14. Februar , abends 7 Uhr , wurde in einem
Mainz nach Ludrvigshajen fahrenden Personen^
dcr Dipl .-JÜH. Fritz Otto Schmidt von einem
fahrenden überfallen und derart mit einem Schloß
ring bearbeitet , daß er das Bewußtsein vcrlst
Der Täter raubte ihm eine Brieftasche mir
Mark Inhalt und uerlchicdenen Päpieren , foiOJ;
Visitenkarten ans den obigen Namen lautend . V
ist etwa 1.75 bis 1.80 Meter groß . I>a 1 ein bf#
Gesicht und schwarzen Schnurrbart . Der sich l"
Wehr setzende tleber .saliene batte dem Verbrecht,
einige Biß - und Kratzwmchen bei-gebracht , vss
allem an einem Finger , die deutlich erkennbar sft
müssen . AieLeicht führen diese Wunden zu «W*
Aufklärung des Ueberfalles . Mitteilungen si"
nag ) der hiesigen Kriminatpoli -ei erbeten.

— Die Handelskammer Mainz leh"^
eine schon in Älsissichi genommene erneute
Höhung der Gütertarife ab . Eie bezeichnet E.
derartig schnelle Steigerung als gleichbedeutend
der Lahmlegung des Wirtschaftslebens.

— Auf Bcrlangon der Befatzungsbehördd
muß die Stadt , wie die „Frkf . Ztgj " meldet , a«
der Boraribahnlinie Mchnz -Gonsenheim -Wackett!
heü » wieder einen Betrieb einrichten . Die Slf ,
Verwaltung, die die Vorortbahnen mit KriegsellZ
vertraatich von der Süddeutschen Eisenbahngc !̂ .
schaft übernehmen mußte , hat damit bekanntlich ch
schlechtes Geschäft gemacht und wegen der gänzlich '̂
Unrentabilität der verschiedenen Strecken die Lo-
orthahnen fast ganz stillgelegt . Die Ausgaben , ^
ihr nun entstehen , werden jedenfalls ais Neg"'
fitionen vom Reich ersetzt werden nrüssen.

Aus Lheinhesten . Nach 1931 er Wein §
ständig Nachfrage vorhanden . Aeltere Gewäch!,
sind zum großen Teil verkauft . Erlöst wurden fv
das Stück 1921er in Bechcheim 42 000 Mst
Mettenheim 21000 —29 000 Mark , ferner 3S «E
und 40 000  Mark . 1920er 18 000 , 1919er 17 000 ^
19 000  Mark . In Gumersblum kostete das <5^
1921er bis 40000 Mark . Verschiedentlich ivE
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das Stück 1920er zu 17 000—20 000 Mark „U!if
Gaicz bedeutende Mengen wurdenschlagen,

gesetzt.
Darmsiadt . Mittwoch abend fand vor ei» .

geladenen Publikum die Uebergade des zweiten , \
Leitung des Lanbestheaters unterstellten Theas ^ f
des fozzenannten Kleinen Hauses , früberen Jnteri^
theaters statt . Das Theater soll außer Opern-

alck'Schauspictauffülirungen auch sich Konzerte , D
träge , Bereinsocrmtstalttingen - und auch für KG
arissührungen dienen.

fp Offtrrbsch . Vor einigen Tagen
einem hi Wen Alrhändler S Zwanzigmarksd
zum Preise von 300t » Mack das Stück zum E
angebolen . s Bei der Probe ergab sich, ' daß ^^A
Goldsllicke falsch und au
hergestellt wären.
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LochlopfbLden aus Fünszigpfeunigstücken. Don
den seitens der Münze zu MiäWen ansgegebenen
Aluminmm ' FünszigPfemngstücken' sind verlMtnis-
mLtzig wenige im Berkehr. Kinder und Frauen
sammeln diese blanken-Diiiger für ihre,Sparbüchsen,
Andere Sammler , die schon rollenweije die Fünf¬
ziger agfheben, ' träumen von zukünftigen ähnlichen
.PapiermprkverLsensten, wie mir den Goldfüchsen.
Tatsächlich wird, schon jegt Aufgeld gezahlt, nämlich
von Gewerbetreibenden, die große Posten der Fünf¬
ziger auftausen für die verschiedensten-Zwecke der
Alüminmm -Mtzrikativn, so auch für düs jetzt so
modern gewordene Einscncn von Aiuminiuwllüdcn
in Kochtöpse. Demnach ist Vas im freien Handel
erhältliche Aluminium wesentlich teurer , als wenn
man für Fabrilationszwcche die Fünfziger benutzt.

Funkelnagelneue4. klalse-tziseubahnwagen wei¬
den >ctzt von der Reichsbahnveripaltung eingestellt.
Die Lagen sind gut gebaut und verlocken geradezu
bei den gesalzenen Eisenb.ähnskhrprcrsen zum Ein¬
steigen. Die neuen Wagen weichen ln ihrer Bau-
Pi von den bisherigen wesentlich ab. Obwohl sic
wnge'- sind, haben sie nur zwei Achsen. Die Türen
besinnen sich teils an den Wagenseiten, teils an vorn
uns hinten angebrachten Plattformen . Die letzteren
und kleiner als bisher und dürfen von den Reiftn-

Gegensatz zu den bisherigen Lorjchriften auch
wahrend der Fahrt benutzt werden. Schiebetüren
erleichtern das Ein- und AussLrigen wesentlich. Mit
Eintritt des Sommersahrplanes sollen die neuen
Lagen namentlich in die mit 4. Klasse fahrenden
Eüzüge eingestellt werden. Zur Vermeidung von
Dußverständnlssen ist es jedenfalls erwünscht, doch
die jetzige häufige Verwendung von Wagen 3. Klasse
als solche4. Klasse eingeschränkt und möglichst ganz
beseitig! wird.

wb Coblsnz. 15. Februar . Gleich nachdem der
lllheln ziemlich frei von den antreibenden Eisschollen
ZMhrden ist, hat bereits der Verkehr der großen
-tthcingüterüainpser der Gesellschaften am Niederrhein-
eingesetzt. Schon gestern trafen , wie die „Eobi.
Ä ' berichtet, die ersten Güterdampfer der K'ötn-
Dutseldorfci und der Niederländischen Gesellschaft
hier ein, und e3  wird erwartet , daß heute auch die
ersten größeren Schleppzüge wieder in Fahrt treten
Bei dem gewaltigen Güterandrang infolge des
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Eijenbahnerftrelks und der Unterbrechung der Rhein-
Ichiffahri infolge des Eisganges kommt die Wieder¬
aufnahme des Schifssaüterverkehrs allseitig sehr
ekkvünschj.

Lchay wieder ein neuer Titel! Die Ber-
Mkssungsreserendare führten als Anwärter für
den höheren Flnrbercinigungsdienft bisher den
wunderschönen Titel : „Kulturassessor". Dieser
wurde nun durch ministerielle Verfügung in
den noch wunderschöneren „Flurberemigungs-
astststor" unigewandelt.

Köln. In einem hiesigen Bartel ' nahm
dieser Tage die Polizei die durch die Besatzung
vorgefchriebene Revision der Pässe vor. Da
Artbs wieder große Aufregung . Zahlreiche Per¬
sonen, alte und junge, waren trotz aller osfent-
kicher Warnungen ohne Personalausweis . S i e
alt e wurden in einem bereitstehenden Polizei¬
aula mitgenommen.  Alles Bitten und
Flehen war erfolglos. Eine Mutter mußte ihre
-Tochter veriussen. Töchter ihre Eitern , andere
wurden zusamnren fortgcführt . Kurz, es war
ein allgemeines „Weinen und Wehklagen". —
infolge des Frostes ist vor einigen Tagen c i n
Waggon Eier,  der von Pommern nach
hier unterwegs war , vollständig unbrauch¬
bar  geworden . Der Schaden, den durch das
Befrieren der Ladung ein hiesiger Eieraroh-
hündler erlitt, beläuft sich auf zirka 100 000
Mark . — In einem Strafprozeß beantragte der
Verteidiger für eine K u p p l e r i n die Anwen¬
dung der neuen Gesetzesnovelie, wonach bei
Gefängnisstrafen bis zu L Monaten statt derer
auf eine Geldstrafe erkannt werdeit kann. Das
Gericht entschied aber, daß es bei Kuppelei bei
der alten Rechtsprechung bleiben müsse und
fetzte eine Woche Gefängnis und 1000 'Marl
Geldstrafe fest.

pMWs Winks wib  AaiMge
MS dem reden fürm  Lehen.

Uebcrlege stets vorher und hqlie im Ge-
oächlnts, was du bei Ausbruch eines Feuers
Zuerst retten mußt und willst. Manche Aien-
ichen glauben, daß, wenn sie ihrê achen gegen
rreuer ,versichert haben, sie mitr Relrcft dem
möglichen Ausbruche eines Feuers in ihrer Be-
W-usung entgegenfehen und sich um eine
Rettung ihrer Sachen nicht zu kümmern brau¬
chen. „Wjx bekommen ja alles ersetzt," heißt

um ihre Sorgiosigkeir zu begründen . Sie
bedenken aber nicht, daß es Sachen gibt, die
: e***£ Feuerversicherung ersetzen kann oder die,
ietdft wenn man eine Geldentschädigung dafür
bekommen sollte, unersetzbar sind. Dian erleidet
cuso, wenn diese Sachen verbrennen , einen un-
ersetzbaren Verlust selbst bei noch so hoher Ver¬
sicherung. Man sollte daher bei Ausbruch eines
Feuers gerade diese Sachen zuerst und vor¬
nehmlich zu retten suchen. Sehr viele Menschen
werden aber beim plötzlichen Ausbruch eines
Feuers vollkommen topf- und besinnungslos
und retten entweder garnich-s oder doch nur
zachen , die leicht ersetzbar sind, und lassen da¬
für die unersetzbaren verbrennen . Uebcriege
daher beizeiten, was du an solchen unersetz-

Sachen besitzest: wo sie sich befinden,
r ein jederzeit zugängliches Verzeichnis
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hurA v," r. ' Jlc  geichlotzen geivelene %
fn aI k> gegangen sind, offen zu lassen oi

Schloß zu werfen, daß sie offen blc
^oiz uud Schloß verdirbt . Das ist «!

U!L r̂krhrt . Namentlich im Winter sind gc
i’Jvf k b bfssnftehende Türen für die Zinvn

wodnrr sehr lästig und entziehen ihnen
„js jbk, jetzt so arg teure Ofenwarme. Ai
j "sch ich Sonnner kllnnütt durch offene Tu!
^ Geräusche, Gerüche und schlechte Lust

äs .tztmmer bringen und von den Bewohru
nantzenehm empfunden werden. Eine 2

- >r Oounergepolter ins Schloß zu werfen,

daß, wie man jagt, die mauze Bude wacleli, ist
höchst unfein, und sollte daher jeder anständige
Mensch schon aus diesem Grunde vermeiden.

halte daraus, daß die Kinder pünktlich zur
Schule gehen und nicht bei jeder Geießenhcil
schwänzen. Jeder Haushalt , in dem schul¬
pflichtige Kinder sind, sollte so eingerichtet und
angepaßt sein, daß die .Kinder regelmäßig und
pünktlich zur Schule kommen. Denn der Schul¬
besuch-ist für die Kinder unbedingt nötig . Ord¬
nung lind Pünktlichkeit sind Tugenden , die dem
Kinde nicht frühzeitig genug anerzogen werden
können. Manche Eltern freiiich nehmen es in
dieser Beziehung nicht so genau. Sie behalten
ihre Kinder bei inanchen, oft nicht einmol ent¬
schuldbaren Aniässen aus der Schule z. B . bei
Faniilienfeiern , am Tage nach einem größeren
Ausflüge, bei ungünstiger Witterung , trotzdem
das Kind ganz gestind ist und seines Ver¬
gnügens wegen weder Wind noch Wetter
scheut. Nur im Ercrantungsfalle darf und soll
man sogar die Kinder vom Schulbesuche zurück¬
halten. " Denn kranke Kinder gehören nicht in
die Schule, wo sie ihre Kameraden vielleicht
jogar anstecken können.

L. G.

Gefährliche Leckerei. Der 10 Jahre ulte Sohn
des Arbeiters Leichtweis in Eschellbrüeren bei Darm-
stodt leckre aus Spielerei an einer Eifeuschiene und
blieb infolge des starken Frostes mit der Zunge
daran hängen. Auf das Geschrei des Jungen eilte
die Mittler herbei und riß den Jungen in der An¬
nahme hinweg, daß er sich geklemmt habe. Hierbei
blieb ein Teil der Zunge hängen, da sie festgesroreu
war.

Duisburg . Am Mittwoch vormittag winden
die sämtlichen Lager- und Werksanlagen des Bau-
geschäftes der Gebrüder Kiefer cingeäfchert. Die
Cnfftehmrgsursache des Brandes ist stüch uube-
kannt. Der Schaden beläuft sich aufanehrere Millio¬
nen Mark. Er soll nur zum Teil durch Versicherung
gedeckt sein. Das genannte Werk war eines der
größten 5)äuser- dieser Art im Industriegebiet.

Der 12jährige Sohn eines Einwohners in
Kaltenborn fand eine Patrone , die er zum Trocknen
in den warmen Backofen legre. Bald darauf suchte
er auch seine Hände in dem Backofen zu erwärmen.
Plötzlich erplodierle die Patrone und riß ihm
mehrere Fcngsr ab.

Die Disz-pttttierungeu.
Berlin,  17 . Februar . Haldamtlich wird

über die Frage der Disziplinierungen eine Äus-
läsjuna verbreitet , worin erneut betont wird , daß
nur Skreikurheber, Saboteure und solche Beamie,
die durch GewaUiäligkciten gegen Arbeitswillige
sich vergangen haben, entlassen werden sollen. Diese
Fälle werden dann sofort mitgeisllt . Die Zahl , die
bisher hierüber veröffentlicht worden ist, ist falsch.
Alle Zahlen sind zu, würdigen unter Vergleich mit
der Gesamtzahl der Streikenden , die bis in die
Hunderttausende geschätzt werden- müssen.

2 chÄdemann über die Reichstcrgssb--
Bmmung.

Berlin,  17 . Februar . Im „Vorwärts " oer-
Lffentlicht Scheidemann einen Leitartikel „Mehr¬
heit odne Klarheit ", worin cs u. a. heißt : Die
Situation ist jetzt u. -a. so, daß die Linksparteien
Zuwachs entweder von links oder von rechts haben
müssen, wenn sie überhaupt arbeitsfähig werden
sollen. Ob ein? Erweiterung der Koalition durch die
Deutsche Boikspartei in Betracht kommt, ist vor-
iäusig nicht zu übersehen, nachdem sie erst gegen
das Kabinett Wirth ein Mißtrauensvotum bean¬
tragt halte. In einer Nachschrift der „tzorwäcts "-
Redakiian heißt es: Erst muß jetzt versucht w--den,
die Steuervorlagen mit dieser Mehrheit du>-ch;u-
bringeu . Gelingt das nicht, dann w-rd - die
Situation zu einer Klärung durch Neuwahlen reif
sein.

Die Anarchie in Bslfssk.
P a r i s , 17. Februar . Einer Londoner

Havasmeldung zusolge, hat der Bischof von Belfast
an Lloyd George solgeiides Telegranini gerichtet:
Sc-it drei Tagen ist Belfast der furchlvaZten
Anarchie auSgellefert. Mehr als 12 Katholiken sind
seit Samstag erschossen worden , einige sogar in
ihren Wohnungen , während 14 verwundet wurden.
Für die Katholiken in Belfast besteht kein genügen¬
der Schulz. Dringende militärische 5>i!se ist not¬
wendig.

Blättermcldungen aus Rom zufolge hat
der Papst cun Mittwoch beim Empfang der
deutschen Kardinale dein Erzbischof von
Breslau,  Kardinal Bertrain , 200 000
Lire für  w o h l t ä t»  g e Zwecke  über¬
wiesen. Der Wiener Kardinal Pissl und der
ungarische Kardinal Czernoch erhielten je
150 000 Lire.

Nach einer Meldung des „Berl . Lokal¬
anzeigers" aus Breslau sollen die im Zusam¬
menhang mit dem Petersdorfer Zwischenfall
verhafteten Personen vor ein bereits in der
Bildung begriffenes außerordentliches
Kriegsgericht  der interalliierten Kommis¬
sion gestellt werden, das in Gleiwitz zusammen¬
treten soll. Der verhaftete Oberbergrat Weber
ist aus der Haft entlassen worden, lieber das
Schicksal der Herren Rasenthal und Herold ist
dagegen noch nichts bekannt.

Wiesbaden. 17. Februar . Durch Beschluß
des Sachverständigenausschusses des Bezirks¬
ausschusses vom 13. d. M. ist die Hö ch st m i e t-
g r e ii ge in Wiesbaden van 60 auf 00
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Prozent der Friedensnüete hciaujgejctzi wor- ^
den mit der Maßgabe , daß 35 Prozent auf die |
Unterhaltung, der Gebäude und Wohnungen i
utid 55 Prozent auf die sonstia.cn Mehrleistun¬
gen (Steuer !' . Gebühren , Beiträge , Ber-
sicherungeii. allgemeine Unkosten . und der¬
gleichen) eniföllen,

wb Verlm. 16. Februar . Zu der heutigen,
Stadtvcroich'nctenversammluug wurde die Ma i
gislrinsvorlage, wonach die Preise für Wasser j
1.90 2)1?.' pro Kubikmeter, für elektrischen
Strom ö Mk. pro. Kilowatt und für Gas 3.30
Mk. pro Kubikmeter betragen sollen, in der
Fassung de? Altsschusses angenommen. Die
Tariferhöhungen sollen nur bis 30. Juni gelten.

)linv Vork, 10. Februar . Der llliesen-
d a m p s e r „ L e » i a t h a n ", s r ü h e r
„ B a t e r l a n d ", wird demnächst für seine
Wiederverwendung repariert  werden . Die
Rcparaturkasien sollen 8,2 Millionen Dollars
betragen.

Me Reparaiionsschuld.
m!> Paris,  11 . Februar . Das „Echo de

Paris " glaubt mitteileu zu können, daß, nachdem
Belgien, Italien und Japan dem französischen
Vorschlag, die Reparaiionskonimission mit der Er¬
ledigung der deutschen AepÄr-rtionszahl -iNWu für
1S22 zu berrasten, angenommen -hasten, die Repä-
rarionskommijsion schon am Mittwoch sich mit dieser
Frage beschäftigt habe. - Dies- vollkommen offiziöse
Disküsfion habe die Tend-uz-n der verschiedenen
Delegierten zu Tag - gefördert. .Was d:e Zah¬
lungen anberr .-rre, Hab- der englische Delegierte
Bradbuky erklärt, LSS MUlkonen .SaU»m»rk fsüm
das Marimum dessen, >v«s man von Deustchttmd
verlangen könne. Das fei die Ziffer , die der Aaßen-
minifisc De. Rathen «» in Cannes ckngegehen Hetze.
In der Frage der 14 Garantie :, seien alle Delegier¬
ten dahin ttbereingekommLU, die Unabhängigkeit
des Garantieausschujfes gegenüber der Repa¬
rationskommission zu verringern . Nach dem 2lb-
kommen von Cannes müsse der Garantieausschuß
seinen Sitz in Zukunft in Berlin nehmen. Im
Großen und Ganzen komme man wieder aus die
Diskussion vom Novemder und Dezember vor . Js.
zurüch und alles sei nochmals zu regeln, auch hin¬
sichtlich des Verteilungsschlüssels unter den Alliier¬
ten. Nur ein Erfreuliches habe die Rrparaklons-
kommisfion anerkannt : daß im letzten Dezember
und Januar der dÄitsHe Exp-i/rt den Isnpork über-
stlegen habe. Der „Petit Parisien " bestätigt die
uorsiehende Meldung des „Echo de Paris " und
fügt hinzu, daß man auf englischer Lette auf den
Gedanken zurückMomwEn sei. daß eine zu strenge
Kontrolle die Dewegungssreiheir der Regierung
Wirih behindern würde. Das Blatt glaubt , wenn
man sich einige, werde dies au! einer Grundlage
sein, die nicht se.hr verschieden sei von dem Plan
oon Cannes . Aber es werde Zeit in Anspruch
nehmen.

Lloyd George's Lob für Halfoat.
wb London,  17 . Februar . Dm Laufe

eines ZU Ehren Balfoups abgehaltenen Früh¬
stückes verlas Lloyd George ein Telegramm
des Präsidenten Hardmg , in dem dieser zum
Ausdruck bringt , wie sehr er die von Balsour
auf der Konferenz von Wishiygton geleisteten
Dienste zu schützen wisse. Lloyd Georgs sagte,
Balsour habe in WaMvglvn die großetr Pro¬
bleme in großzügiger Weise behüudcll. So
mußten die inkernnkionalsu Angesegenhsstten
behandelt werden. Mer sie zu einem Kuh¬
handel benutze,,sei kein Slaatsmunu.

Die Verxftrndrnrg der Gobelins.
wb Wien,  17 . Februar . Im Nationalrai

teilte Finanzminister Gürtler die Bedingungen
für den englischen Kredit von zwei Millionen
Pfund Sterling mit. Als Sicherstellung für
deu englischen Kredit sind die Gobelins zu ver-
pfändeü, die nach den später noch zu genehmi¬
genden Listen festgestellt werden.
Gerüchte über eine Rsvolukion in Mexiko.

wb Paris,  17 . Februar . Wie Havas aus
New Port meldet, soll infolge cines Gerüchtes,
wonach der Allsbruch einer Revolution in Meflko
bevnrstehe und daß die Stadt Juarez angegriffen
werde, die amerikanischê Regierung funstausend
Mann Soldaten in das Fort Bliffe ln Texas e»i-
sandt haben.

ff 'nstsesi*

Roman von Ca r l Schilling.
(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Indessen sing Fürst Kurt an, sich allmählich zum
Leben zurückzusinden. Sein wohl zarter, aber durch
keinerlei Ausschweifung gebrochener Körper gewann
nach und nach Kraft und Widerstand, die (Zcwal!
des Fiebers zu schwächen und schließlich ganz zu
üoerrüinden.

Der Gedanke der Aerzte, ihn in dieser wunder^
samen Idylle Heilung finden zu lassen, erwies sich
als sehr glücklich. Tage voll verschwenderischen
Sonneugoides waren gekommen, und selbst die
Rächte trugen schmeichelnde Milde. Dazu spendeten
die warmen Nctturgucllen mit ihrem Mineralgehalt
seinen erschlafften Nerven verjüngende Stählung.

'Bon seiner breiten, sonuengeschütztenVeranda
schaute der Fürst sinneicü in all die Pracht des Süd¬
landes. Mit besonderer. Liebe hing sein Blick an
den MandelbLumen, die in zartrötlicher Dollblüte
standen und um die große bunifarvige Falter tau¬
melten. Oder er ließ sein Auge zu der majestä¬
tischen Gruppe der hohen Korkeichen schweifen, dic
sich so malerisch abhob von dcm die Weite begren¬
zenden Felsgebirge mit Ler Fülle der graugrünen
Zwergpalmen.

Der Fürst fühlte es, hier würde er gesunden,
wenn nicht die Sehnsucht nach dc-r deutschen Heimat
so glühend in ihm gebrannt hätte. O . . . sein Land,
sein Fürstentum . . . seine Getreuen!

Auf Beschluß der Aerzte war bex Fürst ja
völlig oon allen Regicrungsangelegenheitenausgc-
schaltet worden, nicht einmal das Lesen des Regie-
rungsan ^eigers gestatteten sie ihm. Sie meinten , es
wohl gut mit ihm, aber sie kcmmen seine Seele nicht
und wußten nicht, wie sein Denken, Fühlen, Wün-
schkn nach Botschaft aus der Heimat dürstete. Und
je mehr sich seine Körperkräfts hoben, umso stärker
ward dieses Verlangen und umso tiefer sein Heim-
iveh. -

Wahl ließ ihm Anna Paulona regelmäßig
kurze Berichte zugehen, aber och! sie waren so kalt,
so karg, so allgemein — immer das gleiche „in Halb
bürg gehe alle gut. Die Stochsgefchäfte wickelten sich
normal ab. Von Bedeutung sei nicht« geschehen."

Dazu guütte ihn Mas. ,md nachts eine andere
Frage : Warum schrieb Roptal nicht,, der Irene, er-
probie. Freund? Und oh er sichs' auch veri>ehlea
wollte, ries ihm doch die Sehnsuchi insgeheim zu:

Warum lammt kein Wort , kein Gruß , leine Ansrana
von der, die du doch wie eine Heilige des Himmei-Ä
verehrst/

Jmnrer glühender ward sein Verlcmgen, ^ deck
Grund dieses s-KZnmen Schweigens zu erfahren.
Allerlei Vermutungen ftlesen in ihm auf : Waren
die Freunde krank,'hatten sie ihn vergessen, oder was
war gcfcholtsü7

Warum wich Slmia Paulona so hartnäckig seinen
Anfragen aus . Du seine Bitten immer dringlicher,
immer fordernder wurden , kam endlich ein flüchtig
hingeworfenes Wort der Fürstin : Exzellenz von
Roptal habe amtlichen Verdruß gehabt und daher
seine Enilassung erbeten und erhalten. Wagenstett
sei von ihr „interimistisch" zur Berivaltung der Fi-
nanzen rlngesrtzt worden und mache seine Sache y.i
ihrer vollen Zufriedenheit . Staatsminister -vonForing
sei auch aus dem Amte geschieden. Sie habe vis auf
weiteres Herrn von Lomverg mit der Führung dieser
Amts ange!egen heit betraut.

Der Fürst fuhr stähnrnd van seinem Riihelager
auf. Was ging in Haidburg vor? Was verschwieg
man ihm? Dann ballte sich seine Faust in ohn¬
mächtigem Grimme . Den treuen Roptal entlassen:
Foring gegangen und dafür den Schurken Wagen-
stssit 'berufen! Welche Taltlojigkcit von Anna
Paulona ! Und Lombcrg! War es nur Möglichkeit,

! daß die Fürstin so handeln konnte.
Und während sich dies, alles in Haldburg a.b-

fpielte, sollte er tatenlos hier ia Spanien weilen
und aus die wiederkehrende Gesundheic werten?

Er lachte bitter aus. Nein, nein, diese Ungewiß¬
heit hielt er nicht mehr länger aus . sie würde ihn zu
Tobe martern , schiimmer als Fieber und alle
Krankheit. '

Eine riesenhafte Willenskraft kam über ihn und
verdichtete sich zu dem Entschlüsse: Ich will heim!
Ich muß heim!

Er ließ seinen Arzt kommen. Er iegt? ihm
seinen Entschluß dar, in den nächsten Wochen die
Heimreise antrelen zu wollen. Der Arzt wor bestürzt,
er bot seine ganze Bcredtsamkeit auf, aber er ver¬
mochte nichts auszurichlen. —

Die Fürstin meinte in Ohnmacht fallen zu müssen,
als sie den cigenmächiigen Entschluß ihres Gemahls
vernahm . Dann setzte sie alle Hebel in Bewegung,
ihren Gatten umzustimmen, seinen Plan zu ver¬
eiteln . . . . umsonit ! Er würde kommen, so gewiß
sich die Erde um die Sonne drehte. -

Indessen schüttelte die Schickjalsgöitin ihr dunk¬
les Faltengemand über Haldburg aus , und was sie
darin verborgen gehalten halte . . . es war Uebcr-
rafchung uno Entsetzen.

9.
In einem prunkvollen Feste wollt? Anna

Paulona noch einmal alle ihre Lebenslust all ihre
Beioegungsfreiheit ausklingen lassen, ehe ihr Gemahl
aus Spanien heimkehrte und itjr- di? Regentschaft
aus den Händen ritz. Der ärztliche Geheimbericht,
der aus Serrnbontano eingetroffen war , erregte ihr
Unbehagen aufs höchste, denn der Arzt schrieb:
Wohi sei seine Durchlaucht noch geschwächt und be¬
dürfe weilgehendcr Schonung, aber die Gefahr für
sein Leben sci behoben und cr verspreche sich von
der Wiederaufnahme der Regierung durch den
Fürsten psychisch und physisch günstige Folgen, da
des Fürsten Gedankemvett leben stich in der Sorge
um seinen Staat wurzle, Voraussetzung sei aller¬
dings, daß Durchlaucht nicht sofort das volle Maß
der Regierungsgeschäfte sich ausbürde. —

Also, noch einmal den Becher der - Weltsüße
schlürfen, ehe Fürst Kurts kühle Denkungsart ihr
den Genuß vergällte!

So vergrub sich Anna Paulona in hundert
Vorschläge und Pläne , hielt Beratungen ab mit dem
Hofmarschall, mit Künstlern und Ärchttekten und
fand schließlich die Idee entzückend, ein attgriechisches
Monysosfchk mit aller Kostiim'pracht und aller
Maskenfreiheit zu feiern.

Lluch Finanzministcr von Wagenstett wurde
in dieser Angelegenheit zu ihr befohlen. Sie war
sich wohl bewußt, das; die Dionhsosfeter eine Un-
funmie verschlingen würde ; dock bah . . . wozu war
sie setzt die regierende Türsttn ; wer durfte es wagen,
ihr Vorwürfe zu machen! Aber das Gefühl einer
verlegenen Unlust konnte sie doch nicht meistern,
als sie die liohen Posten des Kostenanschlagsüberlies
und zur Prüfung Wagenstett vorletzte. Zu ihrer
lebharien Freude meinte aber dieser leichthin:
Durchlaucht sind wohl oar über die Höhe der sich
muta machenden Ausgaben beunruhigt . . .?

Anna Paulona wich der direkten Antwort aus,
indem sie saqte: Fürst Kurt ist ein Knauser . . . er
er. wird sicher die Siaaisausgabrn nachprüfen und
es bei dem Kapitel vionhsosfeft nicht an hssligen
Anklagen gegen mich und Euere Exzellenz fehlen
lassen. Sie kennen ja des Fürsten Krämersinn und
feine Gehässigkeit gegen Eure Exzcllcnz.

Wagenstett lächelte überlegen.
Ein zustiinmendes Wort von Euerer Durch-

laucht und dem — Knauser wird der Stoff zur
Nörgelei genoimneu!

Wie meinen das Exzellenz?
Wagenstett lachte streift auf.
Doppelte Buchftihrung — Finanzfrisur . . . oder

wie man die Sache zu bezeichnen pflegt!
Ich verstehe Euch, Wagenstctt, immer noch

nicht!
Wagenstett beugte sich vor. Sein Angesicht sah

äußerst verschmitzt aus , als er darlegte : Durchlaucht,
nichts Einfacheres als dies! — Wir — er betonte
das wir nachdrücklich— setzen für das Dionysossest,
sagen wir, d>? sehr bescheidene Summe von 5609
Mark offiziell an.

Und die eigentliche. Hauptsumme . . .?
Wird gebucht etwa in dcm Kapitel „Zuwendun¬

gen an talentvolle, arme Künstln', Zuschuß zur
Agrikultur, Steuererlaß an bedürftige Gemeinden
usw., usw., kurz alles, als AusgaÄß , deren Kon¬
trolle unmöglich oder äußerst schwierig ist. Das
heißt — Wägei,stetts Blick wurde lauernd — wenn
Durchlaucht durch Namensuntcrfchrist der kleinen
Persclnebung geneigt wären.

Anna Paulona zuckle zusammen. Also Betrug
. . . Doch nur einen Augenblick dauerte diese Re¬
gung ihres Gewissens. Sie sühne Wagenstetts Blick
wartend auf sich ruhen . Rein , sie wollte keine
Sckpväche zeigen, und schließlich war cs ja auch nur
eine, harmlose Verschiebung, -ine andere Form der
Buchung, sie stahl doch die Summe nicht. So
sagte sie:

Wagenit « , Sie sind ein Genie, Sie wissen
immer einen Ausweg. Gut , gut, ich werde unter-
schreiben. Die Angelegenheit ist hiermit erledigt
. . .. Aber noch Merle Wagenstett, das Gemach der
Fürstin zu verlassen. Seine Mienen wurden tiefernst
und seine Augen schienen sich umslorcn ZU wollen.
E-.i-.amit schaute Anna Paulona auf.

Was gibts noch, Wagenstett?
Da plötzlich, mit theatralischer Gebärde , siel

WagEtett der Fürstin zu Füßen . Er erfaßt? di?
Hand Anna Paulonas und bedeckte sie mit ehrfürch¬
tigen Küsten.

Aber Wagenstett, was soll bas . . .?
2 meine^allergnädigste Fürstin ahnt nicht, in

weich unendlicher DäNlvürkett und Epgebimg mein
Herz für sie schlägt und wie mir d-r Gedanke' an di?
baldige Rückkehr des Fürsten fast das Lebe» nimmt!
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Anna Paulona fühlte sich geschmeichelt. Mit
freundlichem Tone sprach sie: Stehen Sie auf, Wa-
zenstett, man konnte uns überraschen und zu Mß-

-Mangen Anlatz finden.
Lmigjam erhob Sch Wagenstett. ober noch

immer hielt er Anna Paulmms Hand fest. O welch
glückliche Zeit war es, da Eure Durchlaucht allein
regierten und alles beglückten, und nun . . . !

Sinnend en-kgegnete die Fürstin : Auch mir bringt
die Rückkehr meines Gatten keine Freude!

Und gibts kein Mittel , sie zu verzögern, sie zu
hindern?

Keins, Wagenstett!
Wieder trat der lauernde Zug in Wagenstetts

Gesicht.
Durchlaucht haben alles überdacht?Alles,
Wagenstett sah sich scheu um, seine Stimme

rvurüe flüsternd: Durchlaucht Fürst Kurt ist noch
leidend — der klimatische Wechsel, die ungewohnte
Tätigkeit, die seelische Aufregung könnte . . . ich
meine, ein Rückfall, — ein bösartiger Rückfall. . . !

Der Arzt hält jede ernste Gefahr für. über¬wunden!
Ich meine . . . eine Unvorsichtigkeit. . . eine zn

starke Dosis beim Einnchmen des Schlafpulvers —
ein« Nichtbeachtung der vorgeschriebenen Diät —
Fürst Kurt ist in solchen Dingen sehr sorglos . . .
ein — Herzschlag. . . I

Wagenstett!
Die Fürstin schrie es. Ein furchtbarer Verdacht

stieg in ihr aus. Las klang ja wie Gift, wie
Meuchelmord!

Aber Wagenstett lieh nicht von seinem Opfer
ab. Pein Mick bohrte sich hypnothisierend in den
der Fürstin. Er war ein Menschenkenner. Er las
den tiefsten Herzenswunsch und wußte, dieses Weib
schreckte vor keiner Tat zurück, wenn es damit das
persönliche Gluck erkaufen konnte.

Seine Brust keuchte.
Fürstin, ich kenne einen armen, aber verschwie¬

genen und gewandten Kerl, die liebt Eure Durch¬
laucht rasend, der haßt den Fürsten tödlich, ein Wort
von mir — ein paar tausend Mark von Euch, und
auch der kundigste Arzt wird nur scstsrellen können,
daß Fürst Kurt sanft, schmerzlos einem Herzschläge
erlegen ist. Es lebe Eure Durchlaucht, die regie¬
rende Fürstin von Haldburg!

Anna Paulona barg die Hände ins Gesicht.
Eine Mut von Gedanken und Gefühlen wogte in
ihr.

Lockend, eindringlich fuhr aber Wagenstett fort:
Cure Durchlaucht weiß von nicht. . . nur ein Hände¬
druck Anna Pauionas . . . und es geschieht. . . Hald-
burg wird frei . . . und meine Fürstin glücklich!

Gehen Sie, Wagenstett, gehen Sie ! Der
Fürstin Stimnie zitterte. Aber nach einmal klang
des Versuchers Wort: Keiner Zujage bedarf es . . .
nur eines Händedrucks. . . !

Verlockend, verlangend stteckts er seine 5)andaus.
Einen Augenblick zögerte Anna Paulona.
Dann erfaßte sie die Rechte Wagenstetts.

Er fühlte ihren kräftigen Druck . . . da mar die
Fürstin aus dem Zimmer verschwunden.

Wagenstett richtete sich auf. Seine Augen
schillerten und seine Lippen flüsterten : Gesiegt
. . . am Ziele der heißesten Wünsche! — —

Die Fürstin ging heute abend spät zur
Ruhe . Das Gespräch mit Wagenstett verfolgte
sie unaufhörlich. Sie sah seinen fordernden
Blick, sie hörte seine lockende Stimme , sie fühlte
seinen Händedruck.

So war sie, ganz gegen ihre Gewohnheit,
beim Auskleiden sehr schweigsam zur Verwun¬
derung und zum Bedauern der zierlichen ge¬
schwätzigen Natuschka, ihrer Kammerzofe, die
seit drei Monaten in den persönlichen Diensten
der Fürstin stand, nachdem Jeanette eines
Tages wegen Ungeschickes jählings „geflogen"war.

Die Fürstin war mit deni Tausch zufrieden,
denn die Polin Natuschka erwies sich als sehr
gewandt , anstellig, vielseitig und niemals zim¬
perlich. Auch besaß sie in geheimen und ge¬
heimsten Toilettesragen eine erstaunliche Kennt¬
nis und hatte sich daher Anna Paulonas Wohl¬
wollen in so hohem Grade erworben , daß sie
ihr unentbehrlich dünkte und ihr manches freies
Wort vergönnte.

Soeben löste Natuschka den vollen rotgol-
dcnen Haarknoten der Fürstin und fuhr mit
dem elfenbeinernen Kamme sanft und weich
durch die offene Haarflut.

Das beharrliche Schweigen der Herrin war
ihr unerträglich.

Durchlaucht konnten keinen glücklicheren
Gedanken haben als ben, auf dem Dionysos-
feste als Diana erscheinen zu wollen. Exzellenz
von Lomberg meinten auch, Fürstliche Durch¬
laucht seien zur Diana wie geschaffen, die wun¬
dervolle Gestalt, das entzückend schöne Haar . . .

Anna Parlona wollte scheltend auffahren,
daß die Kammerzofe wagte , unaufgefordert zu
sprechen, aber die Erwähnung Lombergs sttllte
unwillkürlich ihren Zorn , sodaß sie gnädig er¬
widerte : So hat das Lomberg wirklich gesagt?

Meine Hand dafür ins Feuer , Fürstliche
Durchlaucht! Ich stand zufällig, es war wirk¬
lich nur ein Zufall , hinter der Palmengruppe
lm Empfangsraume , als Exzellenz von Lom¬
berg mit dem Oberst von Schröter vorüber¬
schritten und dieses sagte. Jedes Wort habe ich
ganz genau gehört und könnte es beschwörkn.

Anna Paulona schwieg sinnend, aber ein
verräterisches Rot war in ihre Wangen ge¬
stiegen. Natuschka hatte es wohl bemerkt und
fuhr in kluger Berechnung fort : Und noch
etwas sagten Exzellenz von Lomberg!

Und das wäre?
Aber Natuschka schwieg.
So sprich doch!
Fürstliche Durchlaucht könnten ungehalten

werden, und ich kann doch wirklich nichts da¬
für. daß das Exzellenz von Lomberg sagten
und ich das Unglück hatte, es zufällig zu hören!

Nun , was sagte Lomberg ? Heraus mit
der Sprache , Natuschka!

Aber meine gnädigste Fürfttn wird mir
sehr, sehr zürnen , wenn ich die Wahrheit sage!

Du Närrin , ist es denn gar so furchtbar?
' geliIch fürchte die Ungnade meiner geliebten

Fürstin!
Anna Paulona drehte sich im Frisiersessel

halb herum.
So sprich! Ich werde nicht zürnen!
Stockend begann Natuschka:
Exzellenz von Lomberg sagten, die Fürstin

sei eine schöne, begehrenswerte Frau , ihr Anl
litz sei majestätisch, wenn sie nur die . . . wenn
sie nur nicht so . . . Durchlaucht zürnen mir
doch nicht? . . . wenn sie nur nicht die Sommer
sprossen . . .!

Natuschka brach ob, dafür kniete sie schnell
nieder, erfaßte den Saum des Fürstlichen Ge
wundes und berührte ihn bittend mit ihren
Lippen. Nicht zürnen , Durchlaucht, der armen
Nattischka nicht zürnen!

Es ist gut, Nattlickka! Anna Paulona
seufzte tief auf. Dann blickte sie lange in ihren
hohen Spiegel . Lomberg hat recht, vollkom
men recht!

Aus einmal -schlug sie mit der Faust so ge
waltig auf die Marmorplatte des Toiletten
tisches, daß all-die unzähligen Fläschchen und
Büchschen und Döschen für einen Augenblick
klirrend auftanzten . Aber ich kann's nicht
ändern , alles habe ich versucht, alles ist ver¬
geblich!

Natuschka war zum Tode erschrocken. Aber
schnell faßte sie sich wieder und rief in bitten¬
dem Eifer : O gnädigste Durchlaucht, ich wüßte
Rar , ich wüßte Rat. . .!

Törin , wie solltest Du . . .!
Aber Natuschka benutzte die Gelegenheit,

ihr Wissen zum besten zu geben und um auch
einen Teil der zu erwartenden goldenen Beute
zu fassen.

In geschwätziger Eile erzählte sie, sie kenne
in der Vorstadt, in der Josephstraße eine Frau,
eine kluge, eine sehr kluge Frau . Die besitze
geradezu Wunderkraft . Die könne die Zukunft
unfehlbar aus den Handlinien lesen: die habe
dann die Leiden geheilt, wenn sich ärztliche
Kunst als vergeblich erwiesen, die verfüge über
Wunderbalsam und Wundertränke gegen alle
heimlichen Gebrechen, die braue Liebestranke
von unfehlbarer Wirkung : der sei es ein ganz
Kleines, Muttermale , Brandflecken und Som¬
mersprossen zu beseitigen, die habe unzähligen
Frauen Leibeskrast und Jugendschönheit wie¬
der gegeben. Ob sie einmal zu der schicken

dürfe, so ganz im geheimen, niemand sollte et¬
was davon erfahren , sie die Natuschka wollte
sich selbst auf den Weg machen. Durchlauchtigste
Fürstin könne felsenfestes Vertrauen haben, in
zwei bis höchstens drei Tagen sei der Fürsttn
Antlitz rein wie das Blatt der Lilie.

Anna Paulona hatte die Kammerzofe ruhig
sprechen lassen. Jetzt sagte sie nur : Dummkopf,
mit Quacksalbern und Hexen lasse ich mich nie¬
mals ein. Merk' Dir das . Und nun bringe
mir mein Nachttleid!

Natuschka schwieg betrübt . Seufzend hall
sie der Fürstin in das bequeme Nachtgewand,
geleitete sie zum mächtigen Himmelsbette, rückte
geschickt die weichen Daunenkissen zurecht, und
schlich dann auf den Zehen in das Vorzimmer,
wo sie ihre Ruhestätte hatte, um jederzeit der
Fürstin zu Diensten sein zu können.

Anna Paulona fand aber noch keinen
Schlummer . Gedanke auf Gedanke stieg in
ihrem Kopfe aus. Vergangenheit , Gegenwart
und Zukunft stritten in ihr. Sie sah im Geiste
ihren Gatten , schaute Wagenstetts Gesicht, . . .
erschauernd wühlte sie sich ttefer in ihre Kissen
• ■ . und nun — deutlich vernahm sie den
Schlag ihres aufgeregten Herzens — stand vor
ihrem Geiste der schöne Lomberg. Warum
sollte sie es sich verhehlerl? Sie liebte ih . . .
nicht rein und tief, sondern heiß, sinnlich
und begehrend. Sie hatte ihn in ihre Nähe ge¬
rufen , sie hatte ihm den Ministerposten anver-
ttaut , sie hatte ihn in den Wochen, da ihr
Gatte in Spanien weilte, mit ihrer Liebe ver¬
folgt. Und Lomberg ? Sie wurde aus ihm
nicht recht klug. Seins unausgesetzte gleich¬
mäßige Liebenswürdigkeit ließ ihr seine wah¬
ren Gefühle nichi klar erkennen. Wie stand es
eigentlich? Hatte er auch Neigung zu ihr , ver¬
barg er seine Liebe unter der Maske der
Freundlichkeit, wagte er nicht, die Schranken,
die sich zwischen der Fürstin und ihrem Mi¬
nister erhoben, zu überschreiten? Mit peinigen¬
dem Zweifel grübelte sie über alles dies nach.

Da fiel der Bericht Natuschkas ihr plötzlich
ein und warf in ihre eitle Seels einen Feuer¬
brand.

Wie hatte Lomberg gesagt? — Begehrens¬
wert . . .! Ihre Lippen gruben sich tief in die
Daunen . Wenn sie ihn . . . wenn ihr Gemahl . .
ivenn der Plan Wagenstetts glückte. . . doch. . .
ihre Gedanken sprangen ab. Die Sommer¬
sprossen, die verhaßten Sommersprossen! Was
sagte Natuschka? Es gäbe ein leichtes Mittel,
ihr Gesicht lilienweiß zu machen! Warum sollte
sie es nicht einmal probieren , wo sie doch schon
so vieles, leider vergeblich, versucht hatte ? Man
konnte nicht wissen . . . manchmal hatten die
einfachsten Hausmittel Wundererfolge gehabt!
Wenn es auch bei ihr glückte! Lomberg . . .
Sommersprossen . . . ! Immer heftiger arbei¬
teten die Gedanken in ihr.

Plötzlich richtete sie sich aut.
Sie zog den Ebenholzgriss der seidenen

Schnur , die an der Seite ihres Himmelbettes
hing.

Ein feines Läuten erscholl.
In wenigen Augenblicken erschien Natuschka.

Natuschka, bringe mir morgen jenes Weib,
von dem Du solche Wunderdinge wußtest.
Aber Verschwiegenheit, sonst wehe Dir und ihr!
In meinem Nachttischchen liegt eine Börse mit
Gold. Sie ist für Dich. Und nun kein Wort
mehr!

Lautlos schlich Natuschka fort . Aber ihr
Gesicht strahlte.

Anna Paulona schloß die Augen, aber erst
gegen Morgen überkam sie ein traumunruhiger
Halbschlummer.

bringenden Aufträge zu beglücken.
Die Alle geriet in den Zustand helD

Verzückung, als sie vernahm , daß Fürstliv
Durchlaucht ihre Hilfe begehrte. Sie erkundigK genau nach dem Schönheitsfehler der Her-'

rrin, versprach pünktlich in unauffällig
Weise zu kommen und eine besonders stark
Heilsalbe von geradezu wunderbarer Wirkus!

. Natürlich sei sie höchst verschw>>'mitzubringen
gen und würde mit keinem Laute verrat^
daß sie wisse, wer ihre hohe Patienttn sei
eine Dam« aus den Hofkreisen, das genüge!

Rattljchka schied sehr befriedigt von ds
zweideutigen Heiltünstlerin , zumal ihr die!
beim Scheiden als Amulett eine Adoniswuch'
um den Hals gehängt hatte mit der M
sicherung, daß sie hierdurch vor jedem böse
Blick und vor allen nachteiligen Folgen ein!
etwa unbesonnenen Liebe felsenfest gefeit sei.''

Um neun Uhr empfing Natuschka die b>
rühmte Frau an der schmalen Hintertreppe^
linken Schloßsliigels. Die Alte legte den Fik
gcr auf den Mund zum Zeichen, daß Natufch
jetzt nicht sprechen dürfe, um nicht die ff
spinnenden Zauberkreise zu zerstören.

Im halbverdüsterten Gemache saß 2W
Paulona . Sie wußte nicht, sollte sie die „Hex!
wieder fortschicken, sollte sie die Angelegenhk
als Komödie auffassen oder sollte sie die Sack
wirklich ernst nehmen.

Die Alte tat sehr wichtig und geheimnisoff
Um ihren fast zahnlosen Mund glitt ein widerliche
Lächeln. Nun hod sic die fpiunendünnen Fingls
schlug seltsame Zeichen in die Lust und krächzte d?
bei halbsingcnd fremdlautende Zaubersprüche.

Die Beschwörung hatte begonnen.
Dann trat sie zum Fenster . Handbreit schob?

den Vorhang zurück. Breit drang das Licht ^
Vollmondes herein, sodaß sein Lichtkegel gera?
auf Anna Paulona fiel und deren sonst so geff
teles Gesicht erbleichen ließ.

Die Alle schien befriedigt zu sein. Ihr wecket
der Kopf nickte beständig und ihre dürren Liplck
murmelnden : „Gut , gut, die Geister stehen uns W
und Hela hilft!

Nun wandte sie sich zu Anna Paulona , der, k
sie von Natur abergläubisch war , ein grauend-
Frieren über den Rücken rann . Sollte sie nff
lieber den ganzen Spuk beenden und die Alte fck

-en? Da hörte sie aber schon die hüstele
Stimme der weisen Frau : Wirst schön werden, hol«
Dame, blank und rein wie frischgefallener Schot
Freia steht bei und Urda weicbt, Aber gtaubs
mußt Du, fest glauben, sonst kann das Wunder N
kalb wirren . Wirst so schön werden, mein Töchtf
lein, daß Dir keiner widerstehen kann . . . nein, rick
beim grimmigen Ziu, jetzt kein Wort , keinen Loj>,
sonst erstirbt die straft im Keime! So , nun hck
stm, fein still, daß auch nicht ein Tüpfelchen $
Deinem Antlitze zurückvlcibt!

Die Alte trat zurück. Sie wuaite in dem kff
nen schwarzen Kasten, den sie mitaedracht und “
hutsam auf das Tistbchen gestellt hatte.

Sie öffnete eine Dose. Sie näherte sich
Fürstin . Ein starker, fast schmerzender Dust stz
aus der Büchse auf, sodaß Anna Paulona erschk^
zurückweichenwollte.

Aber die Alte verstand ibre Patientin zu b
ruhigen. Und so kam es, daß die stolze Anna M
lona sich cs schließlich gefallen ließ, daß ?!
langen Hexenfinger des Betteiweibes ' über i?
fürstliches Antlitz fuhren und ihm die Salbe feit uh
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brennend in Stirn und Wanzen einrieben, währt"
über die Lippen der Alten dabei unausgesetzt B'
fchwörungsformeln rannen.

(Fortsetzung folgt.!
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Natuschka kannte ihre Herrin . Sie wußte,
daß diese es nicht liebte, in einer etwas heiklen
Angelegenheit zweimal gefragt zu werden . So
beschloß sie, ganz selbständig zu handeln.

Am Nachmittage des nächsten Tages machte
sie sich daher auf den Weg zur Josephsgasse,
um die ihr wohlbekannte „weise Frau ", deren
Rat sie in mancher Herzens- und Liebesnot
eingeholt hatte , mit dem so ehrenden und gcld-

TrNchleideNds4
Sie quälen sich unnötig ! Benutzen Sie
drückendes F kur oder nutzloses Guminiba^
mehr. Ich brcte I neu das bewährt-ste Bo»*
das de- Bruch ->o" nuten herauf zurückb^
D. N. Düteirt vr. Mrtterhüfte!' Nr.
Ohm Feder, fe u Drücken me»r Sicher tst
unauffällig uit Tragen , lieber 30000 schon
Gebrauch — Garantie  nur MaßavfcrtiguE
N . He 'iks , Zinksaartenstraßr 2, HaAe 6 . $
W0F“  Mein B -ilr rer ist mit Mustern tt#
Moptay, 20. Februar, vormittags8—12  Uhl
:m  Bellevue " in Biebrich zu sprecht»

MM MM
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Befrifff Abgabe von Obst-Edelreisern,
ihnMit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des

Herrn Vorsitzenden des Kreisausschusses in Wies¬
baden^ int Hochheimer Stadtanzeiger Nr . 19 pos. 77
vom Heutigen, werden die Einwohner , welche Obst-
Edelreiser ju beziehen wünschen, aufgefordert , Be¬
stellungen chsort im Rathause , Zimmer Nr . 8, zu
machen.

Hochhcim a. M ., den 14. Februar 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Rüsttge Männer , welche am kommenden

Frühjahrsmarkte die Nachtwache übernehmen
wollen, werben ausgefordert sich sofort in den
den Bormittagsdienststtmdcn im Rathcmje,
Zimmer S, zu melden.

Hochheim a. M ., 13. Februar 1922.
Die Polizeivsrwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf die im Hochheimer Stadtanzeiger vom

Heutigen veröffentlichte Bekanntmachung, Pos.
79. best , die Verordnung über die Brotver¬
sorgung wird hiermit nochmals aufmerksam
gemacht.

Hvchheim a. M ., 16. Februar 1022.
Der Magistrat . Arzbächer.

tz o ch h e i m.

SmriniiW
Bio-s.

e. «S. rn. ti. i}. 3« Hvchtzelnr o. *!.,

Frettog , Samstag , Sonntag:

Herrin der Wett! —7. Tei!.
ffaf sich KAfgslöff!

Sie WohMerm
der AbKfchhKil

Die Klnudig-r werden aufzesordert, sich bei der ®e»
»ossevschast zu melden.
Di« ilqnibatoren:  Karl Baller, H. Dorsteter, W. Herbek.

Mi . MGl6f ?MB8J

UeUÄK S.-1 NW«W
Gegründet 1907.

AszsigenkeL.
Garten-und
MdsämersiK

Baumwechs, Nasiiabast,
Steckzwiebeln

enlpstehlt
Gärtnerei Peler Sack,

Hechhrim u M

Gutzköpfe
graml-ewaMiert,

in allen  GrStzo »,
«npfiehlt

Adolf Treber
Schlofstrst, <>uchl-«i>Ua M.

Sonntag, IS. Februar, im Saalbau„Zur
Krone"

«KMM Twnsnort

werden in allen Farben
neu überzogen. Bezüge
können auch gestellt wer¬
den. Ferner empfehle

zu Ostern:
selbstgeserti ^ rS

Schukronzen
mit Ledcrtragriemen u.

Ledcreinsajsung,
für Knaben u. Mädchen.
öernftord Mvye,

Sattler,
hochheil ».

Hanvoseranrr
Iarkat und

Cüufevttffwelne
kleben von Montag ob zum
Vertaus bei Max ätu &,
Alnbdebn a. M.

i Aa«r
AkMMN

Nr . 16, wenig getragen,
zu verkaufen.
Werlestt.  11 , Hochheim.

IKMiKsK-Ahend
bestehend in

ArüsrhQLÄng mH  Tanz.
Es gelangen zur Aufführung unter anderem:

Die ktLMikchrK« SchEosMeiskLr.
! Posse in 1 Akt. '
j Außerdem aus vielseitiges Verlangen
; wicdacholk:

RöselMSnm's ZwEgsMieksr.
Schwank in 1 Akt.

Unsere werten Mitglieder nebst Ange¬
hörigen , sowie Freunde und Gönner unseres
Vereins sind freundlichst eingcladen.

Saalöffnung: y21 Ahr.
Der Vorstand.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgclaufene Jahr:
2.  Rechnungsablage:
8. Neuwahl der Führer:
4. Verschiedenes.

Der Vorfland.

oermendrn „ 'antly* Hin“ .
Fl . BO,4t.  An allen Aeoltzr?. zu
baden. Fabrikant : Hermsen«
tS«vts Frlrhttcheitzag-Aerlti:

v. vstewuou 5 C»„ llsn(«bet>!, best«
»• « !« •. flv .« >>'0.1 fl.tei. WJnt tlt -.vm fett*?,.

Sonntag » 19. Februar , abends 7\a .W‘
findet bei Kamerad B r o m m iFrankfurst
Hof) die erste

fipB ' liifillili
aller auch nicht in Hochheim geborenen 187^
Kameraden und Kameradinnen statt, wozu fp
recht vollzählig einladet
Der Vorstand der Kameradschaft Vt$ ‘

NB. Tag esordnung in der VersammllMS>

schnaiJ xrher  u»Kfsc
^Isihnaaiiip»

wäfica/_
HüVononfocfi< _

Rach 5
dr« Getreid
ab IS. Fcb:
;Preiserhöh>
re-ils in

Gemäß
Regelung d
!92t vom
der hierzu
M. Juni l
mit Ausna!
der Preis j
fc-lgt fsstg-s

a ) bei
“r einen
welcher F
Gramm 24
Mark:

bl für
Mischung i
geliefert, in
gäbe darf

Rarion
verausgabt

Die B
mlliemnitg!
von ber E
Bäckereien
löst werbe:
nämlich nu
böchstens 4
wache zurü

Zuwib
trcidegssetz:

Diele
Brotkarte -
in StraH.,

Wird
Februar r
neue Prei^
vieichen Tc
Versorgung
zemder IS!

Die A
diese Vero
geben. Ei
jeder Bäck:

Wiesb
Der Kr?̂

J .-Nr . II.

lir.

und
und

1!r.

MM zesemetzl Ss«W
Samstag , 18. Februar , abends S 0

findet in der „Rose" die diesjährige
m<

statt, wozu wir unsere Mitglieder höfllchststik'
laden.
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De,

Sitzung
und wo
Hebung
Wohnui
buupssä
-stehende
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